Thorne 


Abonnementspreis 


weiß ich nichl, 


1 


eſſe. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen andern 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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Donnerſtag den 29. April 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate Mai und Juni 
er die „Thorner Preſſe“ mit 
dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen und Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Dentſcher Innungs⸗ und allge⸗ 
meiner Handwerkertag. 
Berlin, 27. April. 
Unter recht guter Betheiligung begannen heute 
früh um 9 Uhr die Verhandlungen des deutſchen 
unungs⸗ und allgemeinen Handwerkertages in 
erlin. Der große Saal des Innungshauſes der 
Germaniainnung war dicht gefüllt. An den 
Tafeln der Ehrengäſte ſaßen die Reichstag abhgar⸗ 
ordneten Jacobskötter, Dr. Vielhaben, Euler 
Metzner u. a. Die Vertreter der hauſeatiſchen 
Gewerbekammern Schorer, Dr. Brehmer, H.Merths, 
J. Schwartz aus Lübeck, ferner aus Bremen: Dr. 
Jacobi, Dr. Feldmann, H. Struckmann und Joh. 
Brinckmann und au Hamburg: Dr. Hempke, 

„H. M. Bauer und E. S. Schmidt waren eben⸗ 
falls anweſend. Das Reichsamt des Innern war 
durch den Geh. Regierungsrath Dr. Wilhelmi und 
den Regierungsaſſeſſor Dr. Sydow vertreten, der 

andelsminiſter hatte den Geh. Regierungsrath 
Sieffert entſandt. Bis geſtern Abend waren 700 
Delegirte angemeldet; doch rechnet man noch auf 
ebenſoviel, die heute nachkommen. 

Die Vertreter des Münchener allgemeinen 
deutſchen Handwerkerhundes, Nagler, Leib, Baum 
u. a. haben eine Erklärung erlaſſen, wonach fie 
äußerſten Falles die Vorlage auch in der Negie- 
rungsfaſſung annehmen würden, und daß ſie ſich 
dem heutigen Handwerkertage in Berlin nicht an⸗ 
ſchließen, ſondern No jeder eben Betheiligung 
daran enthalten wollen. Sie legen aber den ver⸗ 
ſammelten Delegirten aus Herz, ſich nicht durch 
ihren Unmuth zu einer abſoluten Ablehnung der 
Vorlage verleiten zu laſſen, ſondern das Erreich⸗ 
bare anzunehmen. 

„Obermeiſter Faſter ⸗ Berlin eröffnete die 
Sitzung um 10 Uhr mit dem Hinweis auf den 
Umſchwung der Verhältniſſe ſeit dem letzten Hand⸗ 
werkertage. er Berlepſche Entwurf über 
Zwangsinnungen hat die Frage der Innungsbil⸗ 
dung wieder ins Rollen gebracht, und die Sep⸗ 
tember⸗Konferenz der Handwerker hat ſ. 3. Ab⸗ 
änderungsvorſchläge dazu gemacht, der Bundesrath 
hat aber die alte . verworfen und eine 
neue gemacht, die, da ſie den Abänderungsvor⸗ 
chlägen der Handwerker nicht entſpricht, wiederum 
vom Handwerk bekämpft würde. Der Redner 
ſchließt mit einem Hoch auf den Kaiſer und die 
Bundesfürſten. Die Verſammlung ſtimmt lebhaft 
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ein. Redner begrüßt dann die Vertreter der Re⸗ 
gierung. 

In deren Namen richtet Geh. Regierungsrath 
Dr. Wilhelmi folgende Anſprache an die Ver⸗ 
ſammlung: „Der Vorſtand hat den Stagtsſekretär 
des Innern und den preußiſchen Miniſter des 
Handels gebeten, in die heutige Verſammlung 
Vertreter zu entſenden. Die Herren Miniſter 
haben dieſem Wunſche um ſo bereitwilliger ent⸗ 
ſprochen, als es ſich bei dem Gegenſtande Ihrer 
heutigen Verhandlung um eine Frage handelt, 
welche für das Handwerk im allgemeinen, und 
insbeſondere für das organiſirte Handwerk von 
einer außerordentlich großen Bedeutung iſt. Wir 
werden Ihren Verhandlungen mit Intereſſe 
folgen. Eine ruhige und ſachliche Ausſprache 
über den Geſetzentwurf, der gegenwärtig dem 
Reichstage vorliegt, kann uns nur erwünſcht fein. 
Wir werden das Ergebniß Ihrer Verhandlungen 
mit Wohlwollen prüfen, und in dieſem Sinne be⸗ 
grüße ich Sie namens der Herren Miniſter mit 
dem alten guten 8 „Gott ſegne das ehr⸗ 
bare Handwerk!“ (Lebhafter Beifall.) 5 

Die Herren Schmidt⸗Hamburg und Schmidt⸗ 
Karlsruhe werden als Beiſitzer in den Vorſtand 


gewählt. { E 
Die geſtern in der Vorkonferenz gefaßte Reſo⸗ 
lution bildet die Grundlage der weiteren Ver⸗ 


handlungen. Die Reſolution, welche ein Kom⸗ 
promißvertrag zur Handwerkervorlage 
iſt, war von einer aus den Herren Feliſch⸗Berlin, 
Faſter⸗Berlin, Dr. Schulz⸗Berlin, Korthaus⸗Osna⸗ 
brück, Möller⸗Dortmund, Schmidt⸗Karlsruhe und 
Euler⸗Bensberg beſtehenden Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagen und wurde von der Konferenz einſtimmig 
angenommen. Sie hat folgenden Wortlaut: 
„„Der Entwurf eines Geſetzes, betr. die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung, de dato 15. März 
1897, iſt nur annehmbar, wenn: 
1. eine einheitliche Organiſation des geſamm⸗ 
ten deutſchen Handwerks unter Feſthaltung der 
Gliederung in Meiſter, Geſelle und Lehrling in 


Form von Zwangsinnungen eingeführt, 
und auch jeder Handwerker, der fein Gewerbe 
fabrikmäßig betreibt, verpflichtet wird, in 


dieſelben einzutreten. Wo Zwangsinnungen 
zur Zeit nicht durchführbar erſcheinen, ſollen 
freie Innungen mit den 1 der 
8 100 % —m der jetzt beſtehenden Gewerbeord⸗ 
nung mit Genehmigung der Handwerkerkammern 
und nach Anhörung der betreffenden Innungs⸗ 
fachverbände (laut $ 104 g) ge en werden. 

2. Meiſter nur derjenige ſich nennen kann, 
der den en alder Mater dorf fel erbracht 
hat; nur ein ſolcher Meiſter darf lehren. 

3. die Erhaltung und Förderung der Innungs⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſen gegenüber den Orts⸗ 
krankenkaſſen geſichert und gewährleiſtet 


wird. 

Der Deutſche Innungs⸗ und Allgemeine Hand⸗ 
werkertag hegt zum Hohen Reichstage das feſte 
Vertrauen, daß er die Vorlage ſo geſtalten wird, 
daß ſie dem Handwerk zum Segen gereicht. 


Anträge zu den einzelnen Paragraphen werden 

ir Hohen Reichstage in wenigen Tagen zu⸗ 

gehen.“ 

Obermeiſter Beutel⸗ Berlin, als Referent, gab 

eine Ueberſicht über die verſchiedenen Anträge 
bezw. Meinungen der einzelnen Richtungen des 
Handwerks. Er empfahl die vorliegende Reſolution 
und mahnte zur Geſchäftsordnung, alle perſön⸗ 
lichen Bemerkungen zu vermeiden. 

Als erſter Redner ſprach Reichstagsabg. 
Schneidermeiſter Jacobskötter⸗Erfurt: Es 
ſind in letzter Zeit viele Angriffe gegen mich ge⸗ 
richtet worden, beſonders ſeitens des Kollegen 
Euler. (Vorſitzender: Ich habe ſchon vorhin 
darauf hingewieſen, daß alle perſönlichen Ange- 
legenheiten 85 vermeiden ſind. Jacobskötter fort⸗ 
fahrend:) Ich bin a worden und darf 
mich nicht vertheidigen. Das finde ich wunderbar. 
Ich bin von jeher für das Handwerk eingetreten 
und bin ſtolz darauf, ein Handwerker zu ſein. 
Ich habe mich ſtets mit Stolz als ſolcher be⸗ 
zeichnet. Wenn ich für die Regierungsvorlgge 
eingetreten bin, ſo hahe ich es mit dem vollen 
Bewußtſein meiner Verantwortlichkeit gethan. 
Wenn Sie alles ablehnen, werden Sie der Linken 
des Reichstags einen großen Gefallen thun. Wir 
ſtanden auf dem Standpunkt, daß die Vorlage in 
der Kommiſſion verbeſſert werden kann. Kommen 
wir aber zu der Ueherzeugung, daß die fakultativen 
Zwangsinnungen dem Handwerk ſchaden, dann 
wollen wir die Innungen lieber laſſen, wie ſie 
find, mit den Rechten des 8 100100 e. Der 
Allgemeine deutſche Handwerkerbund in München, 
deſſen Ehrenmitglied zu ſein ich die Ehre habe, 
geht übrigens noch weiter als ich und hat mich 
ermächtigt, dies zu erklären. 7 

Reichstagsabg Schornſteinfegermeiſter Metzner⸗ 
Neuſtadt O.⸗S.: Ich finde, daß die vorliegende 
Reſolution nicht nur alles ausdrückt und enthält, 
was der Handwerker fordern muß, ſondern auch 
ſo mäßig gehalten iſt, daß alles, was ſie fordert, 
auch bei gutem Willen gewährt werden kann. 
Ich bitte die heute hier Verſammelten, hier ein⸗ 
en kurz ſich für die Reſolution zu erklären. 
(Beifall. 

Buchdruckereibeſitzer Büxenſtein ⸗ Berlin: 
Wenn die fabrikmäßigen Betriebe Lehrlinge aus⸗ 
bilden wollen, dann ſollen ſie auch den Innungen 
angehören. Wenn ſie das nicht wollen, mögen 
ſie auf die Rechte daraus auch verzichten! Soweit 
ſtehe ich ganz auf Ihrem Standpunkt. Aber den 
Befähigungsnachweis halte ich nur für für ſchwer 
erreichbar und bitte da, ein Loch zurückzuſtecken. 

Schneidermeiſter Möller⸗ Dortmund: Ich 
ſpreche den Handwerkern, wie den Regierungs⸗ 


vertretern meine Anerkennung aus für die uner> ft 


müdliche Arbeit an der Beſſerung der Lage des 
Handwerkers trotz allet Mißerfolge. Die Mahnung, 
ein Loch zurückzuſtecken“, kann ich leider nicht 
befolgen. „Wo ſoll man mit dem ewigen Zurück⸗ 
weichen hinkommen? Wie kommt der Handwerker 
dazu, die allgemeinen Ortskrankenkaſſen zum 
Schaden der Innungskrankenkaſſen zu begünſtigen? 


Wie kommt er dazu, immer für andere einzu⸗ 
treten? Des Segens in ſozialen Geſetzen iſt jetzt 
ſchon faſt zu viel. Wir möchten rufen: „Herr, 
halte ein mit Deinem Segen!“ (Heiterkeit) Herr 
Jacobskötter hat jahrelang auf unſerer Seite ge⸗ 
ſtanden. Jetzt kann man ſich nicht wundern, 
wenn die Konſervativen auf die neue Vorlage 
eingegangen ſind, wenn ſie in unſerem eigenen 
Lager Leute finden, die ihnen darin vorangehen, 
wenn unſere eigenen Kollegen die obliggtoriſche 
Innung für undurchführbar halten. Man hat 
uns ja nicht nach der Durchführbarkeit der 
Sonntagsruhe gefragt, Mit den Zwangsinnungen 
treten wir bloß den Schmgrotzern zu nahe. Die 
Lehrlinge, die in den großen Betrieben ausge⸗ 
bildet werden, ſind nicht ausgebildet und nicht 
erzogen. Nur bei der Dreitheilung, Meiſter, 
Geſelle und Lehrling, iſt die Erziehung von Erfolg 
möglich. Wirkliche Großbetriebe wollen wir in 
den Innungen garnicht haben. Wenn es aber ſo 
weiter geht mit dem Rückgang des Handwerks, 
wird es bald heißen: „Rette ſich wer kann!“ 
Man beſtreitet dem Handwerker die Nothwendig⸗ 
keit des Befähigungsnachweiſes, für alle anderen 
Berufsarten erkennt man die Nothwendigkeit 
aber an. Nun, dann könne man doch auch die 
Miniſterpoſten auf Submiſſion ausſchreiben! 
(Große Heiterkeit.) Ich will natürlich niemand 
u nahe treten. Nehmen Sie die Reſolution ein⸗ 
ſtimmig an! Als Vorſtandsmitglied des Münchener 
allgemeinen Handwerkerbundes erkläre ich, daß 
ich der Erklärung dieſes Vorſtandes nicht bei⸗ 
ſtimme und der Meinung bin: „Der Vorſtand 
kann ſeine Geſchäfte nicht weiter führen, weil er 
ſich dadurch mit der Mehrheit der Mitglieder in 
Widerſpruch geſetzt hat, die auf einem anderen 
Standpunkt ſteht.“ Zur Spezigldiskuſſion be⸗ 
antrage ich die Wahl einer Kommiſſion zur 
Formulirung der einzelnen Abänderungsvorſchläge. 

Maurermeiſter Ohlenſchläger⸗ Frankfurt 
a. M.: Ich mache auf die Verdienſte des ſüd⸗ 
deutſchen Handwerkerbundes aufmerkſam, welcher 
durch ſeine vermittelnde Stellungnahme den 
eſtrigen Kompromißantrag und die heutige Reſo⸗ 
ution, damit aber auch die Annahme der Vor⸗ 
lage erſt ermöglicht hatte. Der Zentralvorſtand 
in Berlin iſt durch ihn zu einer milderen Auf⸗ 
faſſung e a „worden. Die freiwillige 
wangsinnung hat für die ſüddeutſchen Staaten 
keinen Werth. Dort iſt die Handwerkerkammer 
immer der ſpringende Punkt, der uns die Vor⸗ 
lage erſt annehmbar macht. Wir müſſen im 
Süden Handwerkerkammern haben, die nicht, wie 
die Gewerbekammern, unter dem Einfluß der 
— 9 7 ſtehen. Der Paragraph 103 iſt zu 

hen. 


Schuhmacher Schmidt⸗ Karlsruhe em 
die vorliegende Reſolution, ebenjo Sale 
nover und Tiſchlermeiſter Heintze. 

Baumeiſter Feliſch⸗ Berlin: Ich bin für die 
vorliegende Reſolution, wäre aber lieber bedin⸗ 
en für die Zwangsinnung, die allein das 

andwerk zur Blüte führen kann. Mit ihr iſt 


Der letzte Traum. 


Erzählung 
aus dem en Shfftne in Preußen 1848. 
\ er. 
on L. Id . nagprue verboten.) 


dab (27. Fortſetzung.) 

„Hab's gehört!“ rief der Händler haſtig. 

„Gott, wie ſchrecklich iſt es, wenn die Menſchen 

aufheben ihre Hände widereinander und 

tauchen ſie ein in des andern Blut!“ 
„Darin gebe ich Ihnen ganz recht!“ er⸗ 


widerte der Rittmeiſter ernſt. „Es iſt ſchreck⸗ 
lich! Der erſchoſſene Pole iſt nun aus 
Staniczkowo, und darum möchte ich von 


Ihnen, daß Sie die Leiche auf Ihrem Wagen 
dorthin mitnehmen, damit ihn die Seinen be⸗ 
graben können.“ 

„Ich?“ rief Roſenſtein entſetzt. „Ich ſoll 
eine Leiche durch das Land fahren? Das 
können der Herr Rittmeiſter nicht von mir 
verlangen, das kann ich nicht!“ 

„Das könnte ich einfach fordern, und 
dann müßten Sie gehorchen, denn wir ſind 
jetzt hier die Herren!“ erwiderte Wolkenſtein 
ſehr beſtimmt. 

„Sie werden nicht ſo grauſam ſein!“ 
jammerte der Alte. „Der Herr Graf 
Morinski hat ſo viele Pferde. Warum 
laſſen Sie nicht anſpannen ein Fuhrwerk, 
das bringt den todten Mann nach Stanicz⸗ 
kowo?“ 

„Das will ich Ihnen ſagen, warum ich 
das nicht thue,“ erklärte der Rittmeiſter. 
Zwiſchen hier und Staniczkowo ſind viele 
Schenken, und iſt ſo ein Polenknecht unbe⸗ 
aufſichtigt, betrinkt er ſich. Und dann 
\ ob er ficher die traurige Lajt 
abgeliefert und die Angehörigen benach⸗ 
richtigt hat. Meine Huſaren kann ich aber 
nicht mitgeben, die brauche ich hier. Von 


Ihnen indeß weiß ich, daß Sie ein alter, 
verſtändiger Mann ſind, der einen einmal 
übernommenen Auftrag auch ordentlich aus⸗ 
führt. Und darum verlange ich von Ihnen, 
daß Sie den Todten mitnehmen.“ 

„Ich kann es nicht, Herr Rittmeiſter,“ 
lch der Alte, „es iſt mir zu ſchreck⸗ 
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Der Offizier zog ſeine Börſe. 

„Hören Sie, Roſenſtein,“ ſagte er, „ich 
gebe Ihnen aus meiner Taſche ein Gold⸗ 
ſtück, wenn Sie den Auftrag ausführen 
wollen.“ 

Er drehte den Louisdor 
Fingern. 

Die Augen des alten Händlers begannen 
begehrlich zu funkeln. Gold war knapp in 
dieſer unruhigen Zeit, und es war ja im 
Grunde nichts Gefahrbringendes, was der 
preußiſche Offizier von ihm verlangte. Lag 
der lebloſe Körper hinten zugedeckt im Stroh 
des Wagens, ſo brauchte ſich der furchtſame, 
alte Mann ja nicht nach ihm umzuwenden. 
Roſenſtein beſchloß, das Goldſtück zu ver⸗ 
dienen. 

„Nun gut, Herr Rittmeiſter,“ ſagte er 
haſtig, „ich bin ein armer Mann und darf 
einen ehrlichen Verdienſt nicht zurückweiſen. 
Ihre Leute ſollen mir helfen, den Todten 
auf meinen Wagen zu bringen; ich werde 
ein Tuch über ihn decken, und gegen Abend 
bin ich mit ihm in Staniezkowo!“ 

„Und ich habe Ihr Verſprechen, daß Sie 
alles getreulich und zuverläſſig beſorgen?“ 
fragte der Rittmeiſter ernſt. „Wenn Sie 
mich zu täuſchen verſuchten, würde ich es 
bald genug erfahren, und dann wehe 
Ihnen!“ 

„Sie werden bald erfahren, daß der 
Janko hat gefunden in ſeiner Heimat einen 


zwiſchen den 
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ftillen Platz auf dem Kirchhof,“ verſetzte der 
alte Mann und legte betheuernd die Hand 
auf das Herz. g 

„Es iſt gut, ich glaube Ihnen,“ verſetzte 
Wolkenſtein und ließ das verſprochene Gold⸗ 
ſtück in die Hand des Händlers gleiten, der 
ſich unter vielen Bücklingen und Dankſagun⸗ 
gen entfernte. 

Er ſchirrte ſofort ſein mageres Pferd an 
und hielt am großen Thor des Gutshofes. 
Die Huſaren legten den Erſchoſſenen ſorgſam 
hinten in den Wagen und bedeckten den 
Körper mit einem großen Tuche; ſo fuhr 
Janko zum letzten Mal der Heimat zu, — 
ein ſtiller Mann. — — 

Ein wundervoller Frühlingsabend ſenkte 
ſich auf das polniſche Dorf. Die alten, 
kleinen Hütten glänzten wie verklärt in der 
Abendröthe, welche ſie vergoldete. Still und 
hoch ragte der große, graue Brunnenbalken 
zum ſchimmernden Himmel empor. Die 
Fliederſträucher hatten ſchon kleine, grüne 
Blätter, und die Birken am Wege hüllten ſich 
in einen zarten, grünen Schleier. Es war 
die letzten Tage warm und feucht geweſen, 
und der Lenz zog als Sieger durch das 
Land. Wohin er den leichtbeſchwingten Fuß 
ſetzte, wuchs und blühte es unter ihm empor; 
die Vögel, welche den langen, harten Winter 
hindurch geſchwiegen hatten, probirten leiſe 
ein Lied, und ſiehe da, ſie hatten es nicht 
verlernt. Immer heller jubelten die kleinen 
Vogelkehlen, und auch an die Herzen der 
Menſchen klopfte das Glück mit leiſem 
Finger. 

In Staniczkowo ſpielten die Kinder im 
Abendſchein auf der Dorfſtraße; ſie neckten 
und haſchten einander, und ihr fröhliches 
Jauchzen erklang weithin. Sie kümmerten 
ſich nicht um die Unruhe, die durch das Land 


ging, und ſahen nicht den düſtern Schatten, 
der drohend auch über der kleinſten Hütte 
hing. Wohl war ihnen geſagt, das Vater⸗ 
land ſei in den Händen der Unterdrücker, 
aber fie wußten nicht, was dieſe Worte be- 
deuten ſollten; für ſie gab es noch kein 
Vaterland; das heimatliche Dorf war ihre 
ganze Welt. — 

Ein kleines, unſcheinbares Wägelchen 
rollte langſam die Dorfſtraße herab; die 
Kinder kannten den Fuhrmann darauf und 
jubelten ihm zu. 0 

„Der Roſenſtein iſt da!“ verbreitete es 
ſich von Mund zu Mund, und bald war das 
Gefährt von einer neugierigen Kinderſchaar 
umdrängt. Wieviel Schönes hatte Roſen⸗ 
ſtein ſtets in ſeinem Wagen! Bunte Bilder 
und billiges Kinderſpielzeug, Glasperlen und 
uralten Pfefferkuchen, daneben für die Haus⸗ 
frauen Seifen und Zwirn, genug, alle 
möglichen Dinge, die das Leben angenehm 
und ſchön machen können. In der polniſchen 
Einſamkeit war die Ankunft des alten 
Handelsmannes jedes Mal ein Ereigniß; 
ſelbſt die Mägde vom Schloß kamen gelaufen, 
um einige billige Schmuckſachen zu erhandeln, 
mit denen ſie am nächſten Sonntag auf der 
Dorfſtraße prunkten. 

Heute aber war der ſonſt ſo geſprächige 
Roſenſtein ſchweigſam und wortkarg; mit 
ernſtem Geſicht wies er die ihn umdrän⸗ 
genden Kinder zurück und achtete gar nicht 
auf ihr fröhliches Rufen. Er fuhr ſehr lang⸗ 
ſam, denn er wußte nicht, zu wem er ſeine 
traurige Laſt bringen ſollte. Zu der alten 
Mutter? Zu der Braut? 

Roſenſtein fuhr ſich mit der Hand über 
die trüben Augen. 

„Es iſt am beſten, ich fahre ihn erſt zum 
Peter Storysko. Der iſt auch ſo ein heim⸗ 
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der Befähigungsnachweis untrennbar verbunden. 
Vor allem aber gilt es heute die Einigkeit des 
Handwerks. Die Vorlage vom 15. März iſt für 
mich vollſtändig unannehmbar. Denn danach ſoll 
nicht nur der Meiſter das Recht haben, Lehrlinge 
auszubilden, ſondern jeder, der Geſelle geworden 
iſt und fünf Jahre das Handwerk geübt hat. 
Man kann aber nicht lehren, ohne gelernt zu 

aben, man kann nicht Eier legen ohne Henne. 
Ich bin auch ſehr gegen die Scheidung des Hand⸗ 
werks vom Fabrikbetrieb, einmal im Intereſſe 


der Hebung des Handwerks, ſodann, weil es un⸗ 


möglich iſt, eine Definition des Handwerks zu 

finden. Nehmen Sie die Reſolution einſtimmig 

an! Ich möchte den Bundesrath ſehen, der dieſe 

gemählgten Forderungen zurückweiſt! (Lebhafter 
eifall. 

Maler Hirtgen⸗Stettin: Ich freue mich der 
Aufklärung über die 3 Stimmung durch 
Möller, ſowie darüber, daß dieſer die Fahne 
wieder erhoben hat, die durch Jacobskötter etwas 
auf die Seite gerückt worden iſt. 8 

Redakteur Wegner⸗Berlin ſprach für die 
Einigkeit des Handwerks, wie für die Annahme 
der Reſolution. 
Klempner-Stuttgart: Ich halte auch für 
Württemberg die Innungsbewegung für aus⸗ 
ichtsreich, wenn nur die Regierung die Rechte 

er gs 100 bis 100 e ertheilen wollte. Mit der 
Reſolution bin ich einverſtanden. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde ab⸗ 
elehut, dagegen der Schluß der noch ſehr reich⸗ 
altigen Rednerliſte angenommen. 3 

Reichstagsabg. Euler: Ich erwidere dem 
Abg. Jacobskötter, daß ich ſ. Z. nur wiederholt 
jobs was in den Fachblättern geſtanden hat. Ich 

onſtatire übrigens, daß das geſammte deutſche 
1 8 nicht nur die Innungsmeiſter, auf dem 

oden der obliggtoriſchen Innung ſteht. Ich 
betone das gegenüber der entgegengeſetzten Mei⸗ 
nung der Regierungen und hebe beſonders hervor, 
daß die obligatoriſche Innung überall durch⸗ 
führbar iſt, daß ſie ein feſtes Bollwerk gegen die 
Sozialdemokratie ſein würde. Warum ſind die 
rothe und die goldene Internationale gegen die 
Innungen? Nicht, weil man für die Gewerbe⸗ 
freiheit fürchtet, nicht, weil man an mittelalter⸗ 
liche Gedanken glaubt, ſondern weil man fürchtet, 
daß das deutſche Handwerk wieder eine politiſche 
Macht werde, die jene vernichtet haben. Wer die 
obligatoriſche Innung nicht unterſtützt, der be⸗ 
fördert die rothe und die goldene Internationale. 
Auch die Handwerker in Süddeutſchland ſtehen 
alle auf dem Standpunkt der obligatoriſchen 
Jommer ſoweit ſie nicht von den Profeſſoren und 

ommerzienräthen der Gewerbevereine heeinflußt 
find, ſoweit ſie nicht mit ihrem Brotkorhe ab⸗ 
hängig ſind. Ich hätte gewünſcht, daß der Vater 
des Entwurfs — es ſoll ein württembergiſcher 
Geheimrath ſein — hier iſt; er hätte die Stim⸗ 
men ſeiner Landsleute hier hören können. Ich 
komme in viele Gegenden, in rein katholiſche, in 
rein proteſtantiſche und in gemiſchte Gegenden. 
Aber überall, wo ich den chriſtlichen Gedanken an⸗ 
ſchlug, wo ich das chriſtliche Prinzip betonte, habe 
ich den größten Beifall unter den Handwerkern 
gefunden, ebenſo bei dem patriotiſchen Gedanken, 
wenn ich von einem Königthum von Gottes 
Gnaden redete, ein Beweis, daß unter den Hand⸗ 
werkern ein ſtarkes Gefühl für Chriftenthum und 
monarchiſches Gefühl herrſcht (Beifall), daß ſie 
die beſten Stützen von Thron und Altar ſind. 
Hier haben wir den Schlüſſel für die Bekämpfung 
durch unſere Gegner. Sie wollen keine chriſtlich⸗ 
konſervative Macht im Staate. Glauben Sie, 
daß es möglich geweſen wäre, den Judenlibera⸗ 
lismus aus dem Wiener Stadthauſe zu ſchaffen, 
wenn Lueger nicht eigal das Handwerk organi⸗ 


ſirt gehabt hätte? (Beifall). Ich will das Gute 


in der Vorlage nicht ſcheitern 1 Darum 
nehme ich die Reſolution an. Wir brauchen die 
wangsinnung. Die freiwillige Innung kann 
eiſpielsweiſe den Fortbildungsunterricht nicht 
vom Sonntag auf die Woche legen, weil ſie damit 
den Verluſt der Minorität riskirt. 
„Buchdruckereibeſitzer Becker- Berlin ſprach für 
die Vorlage. 
Hiernach trat eine Mittagpauſe ein. 


Politiſche Tagesſchau. 


Berliner Blätter berichten in ſenſationeller 
Weiſe aus Kiel über einen dem Prinzen 
Heinrich auf telegraphiſchem Wege zuges 
gangenen Befehl des Kaiſers, ſich zu 
den Jubiläumsfeierlichkeiten nach England 
zu begeben. Dieſe Depeſche ſoll folgende 
Faſſung haben: „Ich bedauere tief, daß Ich 
Dir zu der Feier kein beſſeres Schiff als 
den „König Wilhelm“ zur Verfügung ſtellen 
kann, während andere Nationen mit ihren ſtolzen 
Kriegsſchiffen glänzen werden. Dies iſt die trau⸗ 
rige Folge des Verhaltens jener Vaterlands⸗ 
loſen, welche die Anſchaffung der nothwendigſten 
Schiffe zu hintertreiben wiſſen. Ich werde 
aber nicht eher raſten, bis Ich Meine 
Marine auf dieſelbe Höhe gebracht habe, auf 
der ſich die Armee befindet. Ich erwarte 
von den Mannſchaften des „König Wilhelm“, 
daß ſie ſich bei der Feier ſo betragen werden, 
daß ſie dem deutſchen Namen Ehre machen.“ 
Ein Berliner Lokalblatt erklärt ſich „von 
zuſtändiger Seite in die Lage geſetzt“, dieſen 
angeblichen Wortlaut der Depeſche als that⸗ 
ſächlich unrichtig zu bezeichnen. Allerdings 
habe der Kaiſer in dem Telegramm an den 
Prinzen Heinrich ſein Bedauern darüber aus⸗ 
geſprochen, daß Deutſchland nicht ein moder- 
neres Schiff nach England, wo bei dieſer 
Gelegenheit alle ſeefahrenden Nationen mit 
ihren beſten Schiffen vertreten ſein würden, 
entſenden könne, aber er habe ſich, ſo hätte 
der Kaiſer hinzugefügt, überzeugt, daß die 
Beſatzung des Schiffes durch ihre gute Hal⸗ 
tung auch mit dem veralteten Schiffe Ehre 
einlegen werde. 


Ein „europäiſcher Bund zum 
Schutze Trans vaals gegen engliſche 
Eroberungsgelüſte“ ſoll in der Bildung be⸗ 
griffen ſein. Wie dem „Berliner Tageblatt“ 
aus Petersburg „aus erſter ruſſiſcher Quelle“ 
mitgetheilt wird, habe der deutſche Kaiſer 
nach Wien bereits einen ſehr detaillirten, 
ausgearbeiteten Plan mitgebracht, um den 
Machenſchaften der Engländer in Afrika ent⸗ 
gegenzutreten. Der deutſche Plan ſei 
bereits der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt 
und hätte deren Zuſtimmung erhalten, ebenſo 
auch die Zuſtimmung des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Wien, ſodaß heute ſchon geſagt 
werden könne, daß, wenn Kaiſer Franz Joſef 
nach Petersburg kommt, er dort vom Zaren 
die Beſtätigung erhalten würde, daß auch 
Rußland ſich dem Plane Deutſchlands voll⸗ 
ſtändig anſchließe. 


Die italieniſche Kronprinzeſſin ſieht 
einem freudigen Ereigniſſe entgegen. Weiter 
wird aus Rom berichtet, daß der Kronprinz 
am 15. Mai nach Petersburg reiſt. In der 
ewigen Stadt wird beſtimmt der Beſuch des 
Zaren im Herbſt erwartet. 


Eine Verordnung des Zaren verfügt 
die Einſetzung einer Konferenz zur Auf⸗ 
klärung der Bedürfniſſe des Adelſtandes und 
zur Erwägung der Maßnahmen, die es dem 
Adel möglich machen, ſeine alten, treuen 
Dienſte Thron und Vaterland auch fernerhin 
zu widmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. April 1897. 

— Aus Karlsruhe, 27. April, wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer iſt heute Vormittag 
hier eingetroffen und vom Großherzog am 
Bahnhof herzlich empfangen worden. Infolge 
des veränderten Reiſeplanes traf der Kaiſer 
nachmittags in Kronberg ein, wo er von der 
Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſin 
Friedrich Karl empfangen wurde. Dem 
Vernehmen nach begiebt ſich der Kaiſer von 
Kronberg noch heute nach Schlitz. 

— Der „Neuen freien Preſſe“ wird aus 
Athen gemeldet: Der Kronprinz bleibt bei 
der theſſaliſchen Armee, aber ohne Einfluß 
auf den Generalſtab. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
iſt geſtern Abend aus München wieder hier 
eingetroffen. 

— Präſident Freiherr v. Buol gedachte 
in der heutigen Reichstagsſitzung des Ab⸗ 
lebens des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ſowie des Staatsſekretärs von 
Stephan mit folgenden Worten: Ich habe 
beſonders ſchmerzlicher Ereigniſſe zu ge⸗ 
denken. Seine königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz III. von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt am 10. d. Mts. fern von 
der Heimat verſchieden. Seine Majeſtät 
der Kaiſer, Sein allerhöchſtes Haus, das 
Reich, die großherzogliche Familie und das 
vom Entſchlafenen regierte Land ſind dan 
durch in tiefe Trauer verſetzt worden. Der 
Verſchiedene iſt ſeinem Lande ein edler un⸗ 
treuer Fürſt geweſen, der zu allen Zeiter 
im Frieden und auch im Kriege mit vollde 
Hingebung zu Kaiſer und Reich geſtanden 
hat. Indem der Reichstag von dem über⸗ 
aus ſchmerzlichen Todesfalle Kenntniß 
nimmt, wird er das Andenken dieſes 
deutſchen Fürſten in Ehren halten. Da Sie, 
m. H., ſich bereits von Ihren Plätzen er⸗ 
hoben haben, entnehme ich daraus Ihre 


Zuſtimmung. — Wir gedenken ferner des 
Heimganges des am 8. d. Mts. zu Berlin 


verſtorbenen Staatsſekretärs des Reichspoſt⸗ 
amtes Staatsminiſters Dr. Heinrich von 
Stephan, der fortdauernd ſeit jener großen 
Zeit des Jahres 1870 in leitender Stellung 
ſich befand, deſſen Ruhm weit über die 
Grenzen unſeres Vaterlandes hinausge⸗ 
tragen worden iſt, der hoch verehrt und 
ſchmerzlich beweint worden iſt, ein Mann, 
der mit ſeinen gewaltigen Kräften für das 
Vaterland Großes geleiſtet und der noch vor 
kurzem an unſeren Verhandlungen theilge⸗ 
nommen hat. M. H.! Dadurch, daß Sie 
ſich von Ihren Plätzen erhoben, haben Sie 
das Andenken des hochverdienten Mannes 
geehrt. 

— In der geſtrigen Vorverſammlung des 
deutſchen Handwerkertages erklärte Ober- 
meiſter Baum⸗München, er ſei von dem 
Bunde in München zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß man in München die Hand⸗ 
werksvorlage annehmen wolle auch ohne Ab⸗ 
änderungen, denn das wäre immer noch 
beſſer als der jetzige Zuſtand. 

— Die in Zürich erſchienene Broſchüre 
über v. Tauſch und die anonymen Briefe iſt 
deutſcherſeits beſchlagnahmt worden. 


licher Umtreiber. Nun kann er ſehen, wohin 
das Rebellenthum führt. Gott, wer kann 
ſich gegen die Staatsgewalt auflehnen? Der 
Storysko ſoll ſich eine Warnung daran 
nehmen, und ſoll an ſeine Frau und an ſein 
Kind denken, ſonſt liegt er nachher auch da 
mit einer Kugel in der Bruſt!“ 

Und entſchloſſen lenkte Roſenſtein ſein 
Pferd nach dem Gehöft des polniſchen 
Bauern. 

Der Huſar Däne ſtand im Hofthor; er 
war noch immer bei Peter Storysko ein⸗ 
quartiert, und mit Bedauern hatte der 
freundliche, einſichtsvolle Mann bemerkt, daß 
der Pole wieder ſeine alten Schleichwege 
aufnahm und vieles dem preußiſchen Solda⸗ 
ten, den er im übrigen achtete und ſchätzte, 
verbarg. 

„Dem verblendeten Volk iſt doch nicht zu 
helfen!“ dachte Däne trübe. „Sie bringen 
ſich alle ſelber ins Unglück.“ 

Roſenſtein erkannte bei ſeinem Näher⸗ 
kommen die preußiſche Uniform und hielt un⸗ 
willkürlich ſein Pferd an. Sollte er gerade 
hierher den von preußiſchen Soldaten im 
Kampfe erſchoſſenen Polen bringen? Er ge⸗ 
rieth ſehr in Verlegenheit. Dann aber ſah 
er eine junge Dame die Dorfſtraße herab⸗ 
kommen, und ſein Geſicht erhellte ſich. 

„Das gnädige Fräulein vom Schloß!“ 
murmelte er. „Die kommt mir wie gerufen!“ 
- Anna von Stanicz ging mit leichten, 
elaſtiſchen Schritten an den ärmliche 
Hütten vorüber. Der Frühlingswind kräuſelte 
die hellblonden Locken, die über die klare 
Stirn fielen, und färbte die jugendlichen 
Wangen roth. Ueberall wurde ſie gegrüßt. 
Die Kinder liefen herzu, ihr nach polniſcher 
Sitte die Hand zu küſſen; die Männer zogen 
die Mützen, und manches greiſe Mütterchen 
rief ihr einen Segenswunſch nach. Auch 


Däne grüßte reſpektvoll, als ſie vorüber⸗ 
ſchritt. 

Roſenſtein kletterte ſo ſchnell, wie es ſeine 
Gebrechlichkeit erlaubte, von ſeinem Wagen 
herab und trat entblößten Hauptes an die 
junge Dame heran, um ihr in einigen 
haſtigen Worten mitzutheilen, was geſchehen 
und zu welchem Zweck er ſoeben gekommen ſei. 

Die Freude wich aus Anna von Stanicz's 
Zügen; eine tiefe Bläſſe überzog das eben 
noch ſo heitere Geſicht! Sie dachte an die 
Wunden, welche eine verhängnißvolle Kugel 
wieder einmal geriſſen hatte, Wunden, die 
nur der Tod heilen konnte. Jetzt fühlte 
auch ſie ſich als Tochter ihres Vaterlandes, 
und ſie trauerte tief um den gefallenen 
Polen. 

„Soll ich die Leiche in das Schloß 
bringen?“ fragte Roſenſtein leiſe. 

Anna athmete ſchwer. 

„Jadwiga iſt unſer Hausmädchen, fie 
war ſeine Braut und hatte ihn ſehr lieb,“ 
ſagte ſie. „Da muß ich ſie doch erſt vorbe⸗ 
reiten. Kommt ihr das Unglück zu unver⸗ 
muthet, ſo weiß ich nicht, was ſie thut.“ 

Die junge Dame ſah ſtarr vor ſich nieder; 
eine Thräne perlte über ihre Wangen. Auch 
ihrem Herzen war die Liebe ja nicht mehr 
fremd, und ſie konnte das Leid jenes Mäd⸗ 
chens ermeſſen, dem der Liebſte erſchoſſen 
zurückgebracht wurde. Sie ſah ſich unſchlüſſig 
um, und ihr Blick fiel auf Däne, der von 
des Bauern Hofthor aus mit Intereſſe die 
Szene beobachtet hatte. Beſcheiden trat er 
näher. 

„Wenn ich dem gnädigen Fräulein viel⸗ 
leicht behilflich ſein kann, ſo will ich es 
gern thun,“ erbot er ſich. 

Der Soldat wußte noch nicht, um was 
es ſich handelte; er hatte bei der größeren 
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Entfernung Roſenſtein's leiſe geſprochenen 
Worte nicht verſtehen können. 

In demſelben Augenblick trat auch Peter 
Storysko mit verſtörtem Geſicht zu den 
Sprechenden. 

„Ich weiß es ſchon,“ ſagte er haſtig, 
„ich hörte es heute früh. Die armen 
Weiber!“ Er fuhr ſich mit der Hand über 
die Augen. 

„Die arme Braut!“ ſagte das junge Mäd⸗ 
chen. „Sie liebte ihn treu und innig.“ 

„Die Braut kommt am Ende noch 
darüber fort,“ erwiderte Storysko, „fie iſt 
noch jung.“ 

„Meinen Sie?“ unterbrach Anna ihn; 
ein ſeltſamer Ausdruck lagerte ſich über ihr 
ſchönes Geſicht. „Es giebt ſo manches Mäd⸗ 
chen, das nur einmal liebt, und wenn der 
Liebſte geſtorben iſt, ſo iſt ihr Leben dunkel 
und wird nicht wieder hell.“ 

Storysko ſah ſie verwundert an. 

„Für die alte Mutter iſt es doch noch 
ſchlimmer,“ ſagte er. „Das Leben iſt für ſie 
am Schluß, und er war ihr Einziger!“ 

„Was iſt denn?“ fragte Däne, der die 
Sprechenden nicht verſtand. 

Storysko ſchlug die Tücher zurück, die 
das bleiche Angeſicht des Todten verdeckten. 
„Das iſt Euer Werk!“ rief er zornig. 

Däne fuhr erſchrocken zurück. 

„Janko!“ rief er. „Der hübſche Burſche 
aus dem Schloſſe!“ 5 

„Der hübſcheſte Burſche zehn Meilen in 
der Runde und der beſte!“ antwortete 
Storysko. 
von den Preußen erſchoſſen worden!“ 

„Er trägt das Kleid der Rebellen,“ er⸗ 
widerte Däne ernſt und wies auf des Todten 
blutbefleckte, polniſche Uniform, „ſo iſt er 
ſeines Ungehorſams wegen gefallen.“ 

5 ortſetzung folgt.) 


„Und in der letzten Nacht iſt er 


Kaiſer Franz Joſef in Petersburg. 


Aus Petersburg, 27. März, wird ge⸗ 
meldet: Der kaiſerliche Sonderzug, mit dem 
Kaiſer Franz Joſef eintraf, lief pünktlich hier 
ein. Kaiſer Nikolaus, der vorzüglich ausſah 
und öſterreichiſch-ungariſche Infanterie-Uni⸗ 
form mit dem Großkreuz des Stefansordens 
trug, eilte mit den Großfürſten, welche eben- 
falls öſterreichiſche Uniform und öſterreichiſche 
Orden angelegt hatten, dem Kaiſer Franz 
Joſef entgegen, der die Uniform ſeines 
Grenadier - Regiments Kexholm mit dem 
Andreas-Orden trug und deſſen außer⸗ 
ordentliche Friſche und Elaſtizität allgemein 
bewundert wurde. Beide Herrſcher küßten 
ſich dreimal herzlich und reichten ſich die 
Hände. Sodann begrüßte Kaiſer Nikolaus 
den Erzherzog Otto, den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Goluchowski und den Chef 
des Generalſtabes Feldzeugmeiſter Freiherrn 
v. Beck, während Kaiſer Franz Joſef die 
Großfürſten auf das herzlichſte begrüßte. 
Nach dem Abſchreiten der von dem Regiment 
Kexholm geſtellten Ehrenwache, deren Muſik 
die öſterreichiſche Hymne ſpielte und nach 
der Vorſtellung des Gefolges erfolgte die 
Abfahrt längs des feſtlich geſchmückten 
Newski⸗Proſpektes nach dem Winterpalais. 
Die Spalier bildenden Truppen präſentirten 
unter den Klängen der Nationalhymne. 
Kaiſer Franz Joſef ſtattete der Kaiſerin⸗ 
Mutter im Anitſchkow⸗Palais einen Beſuch 
ab und begrüßte ſodann die Kaiſerin 
Alexandra im Winterpalais. 

Vom Kriegsſchauplatze im Orient. 

Ueber die Frage, ob bereits Zeit und 
Stunde für eine Vermittelung zwiſchen den 
beiden kämpfenden Mächten gekommen ſei, 
iſt man getheilter Anſicht. Die Mehrzahl 
der Großmächte dürfte der Ueberzeugung 
ſein, daß die Vermittelungsfrage noch als 
verfrüht anzuſehen ſei und daß dieſelbe nicht 
eher eintreten könne, als bis Griechenland 
dieſelbe angerufen habe. In der italieniſchen 
Preſſe wird der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß König Georg und ſeine Regierung ſich 
nicht früher an die Hilfe der Mächte wenden 
werden, bis die griechiſche Armee nach Athen 
zurückgedrängt ſein dürfte. Die franzöſiſchen 
und engliſchen Blätter wünſchen eine Ver⸗ 
mittelung ohne alle Bedingungen. Deutſchland, 
Defterreich-Ungarn und Rußland wollen ſich 
nicht eher einmiſchen, als bis ſie darum ge⸗ 
beten werden und die Griechen ſelbſt er- 
klären, daß der Krieg noch nicht zu Ende ſei 
und daß man bis dahin weiter kämpfen 
wolle. Die Volksſtimmung in Athen iſt in 
der That vorläufig noch für den Krieg, für 
den Krieg bis auf's Meſſer; aber die Folgen 
der Niederlagen von Meluna und Mati, der 
Eroberung von Turnawo und der Einnahme 
von Lariſſa durch die Türken ſcheinen für 
das griechiſche Königshaus recht bedenklich 
zu werden. Zuverläſſige Nachrichten fehlen 
zwar, aber es ſoll doch in Athen wie in den 
Provinzen bereits zu antidynaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen gekommen und der Kronprinz mit 
ſeinem ganzen Stabe abberufen ſein; und 
Oberſt Mavromichalos führt jetzt den Ober⸗ 
befehl über die griechiſchen Streitkräfte, nach⸗ 
dem Generalmajor Makris ſeines Amtes 
enthoben worden iſt. Es müſſen ſich ſeit der 
Räumung Lariſſas in Athen Vorgänge abge⸗ 
ſpielt haben, die man aus Mangel an glaub⸗ 
würdigen Nachrichten noch nicht beſtimmt über⸗ 
ſehen kann. Bei Pharſala, 50 Kilometer 
ſüdlich von Lariſſa, ſollen gegenwärtig alle 
griechiſchen Truppen in einer Stärke von 
43000 Mann konzentrirt ſein. Die griechiſche 
Bevölkerung von Lariſſa hat ſich nach Volo 
geflüchtet, und dort herrſcht eine große 
Panik. In den verlaſſenen Befeſtigungen 
vor Lariſſa erbeuteten die Türken ſechs 
Zwölf⸗Zentimetergeſchütze und vier Berg⸗ 
kanonen. Gegenwärtig wird an den neuen 
Befeſtigungen bei Pharſala auf das eifrigſte 
gearbeitet. 

Von dem Kriegsſchauplatz in Epirus wird 
gemeldet, daß infolge der drohenden Haltung 
der vier albaneſiſchen Bataillone, welche ge⸗ 
meutert hatten und vor Janina ſtehen, die 
türkiſche Bevölkerung theils in die Stadt 


ſelbſt geflüchtet, theils dieſelbe verlaſſen habe. 


Sie verlangen Waffen von dem Vali, der 
jedoch dieſelben verweigert. Viele flüchten 
in die Konſulate und verbarrikadiren ſich 
dort. Von den Konſuln wird berichtet, daß 
der dortige Oberbefehlshaber Achmed Hifzi 
Paſcha bemüht ſei, den Vormarſch mit 
15 Bataillonen anzutreten. Die um 
Pentopigadia zuſammengezogenen griechiſchen 
Truppen marſchiren nach Janina zur Ver⸗ 
ſtärkung des dortigen Heeres. Die Auf⸗ 
regung und Erbitterung in Athen ſteigen. 
Oberſt Swolenski wurde zum Generalſtabs⸗ 
chef ernannt. Von Kreta wird ferner ge⸗ 
meldet, daß ein engliſcher Transportdampfer, 
von Kanea kommend, zwölf Gebirgskanonen 
und reichliche Munition und für die türkiſche 


Artillerie zwei Kruppſche Geſchütze gebracht 


habe. 300 türkiſche Soldaten aus Hierapetra 
und Sitia landeten unter engliſchem Schutze 


zur Verſtärkung der Garniſon. Trotzdem er⸗ 
klärte ſowohl der Kommandant der, Trafalgar“, 
als auch der engliſche Oberſt der Beſatzungs⸗ 
truppen der Stadtpolizei, daß er für die 
Sicherung des Lebens und des Eigenthums 
er Einwohner keine Bürgſchaft übernehmen 
könne. Auch italieniſche Artillerie wird er⸗ 
wartet. Die Lage wird immer ſchwieriger, 
Hungersnoth und Krankheiten nehmen zu. 
Was endlich die Blockade der Inſel Kreta 
betrifft, ſo haben die Großmächte dieſelbe 
für den größten Theil der Nordküſte, alſo für 
den Griechenland nächſtgelegenen Theil der 
Inſel, aufgehoben, wie wir einer Meldung 
es „Reichsanzeigers“, wo auch die Grenzen 
näher beſtimmt werden, entnehmen können. 
Indeſſen iſt bezüglich dieſer Blockade zu be⸗ 
merken, daß die Erleichterung der Blockade⸗ 
bedingungen im Norden von Kreta lediglich 
eine adminiſtrative Maßregel der Admirale 
iſt, die ſich keineswegs auf die Küſte von 
Kreta bezieht, ſondern nur den Zweck hat, 
den neutralen Schiffen auf der Fahrt zum 
Suezkanal den Weg zu erleichtern. Irgend 
welche politiſche Urſachen liegen dem Erlaß 
in keiner Beziehung zu Grunde. 

Dagegen erſcheint der türkiſche Vormarſch 
in Theſſalien als die Urſache einer revo⸗ 
lutionären Bewegung in Athen, die ſich ganz 
beſonders gegen das griechiſche Königshaus 
zu kehren Miene macht. Die Unzufrieden⸗ 
heit mit König Georg, der unthätig zu 
Hauſe blieb, ſtatt auf den Kampfplatz zu 
eilen, ſcheint im Wachſen begriffen zu ſein, 
dem Kronprinzen Konſtantin giebt man die 
Preisgabe von Lariſſa Schuld. Die türkiſche 
Vorhut ſteht 4 Kilometer ſüdlich von Lariſſa, 
und Trikala iſt von den Griechen geräumt 
worden. Ja, die Türken ſollen ſogar ſchon 
eine Stunde Weges von Volo ſtehen. Hier⸗ 
aus will man ſchließen, daß die Türken zu⸗ 
nächſt garnicht beabſichtigen, dem geſchlagenen 
griechiſchen Heere zu folgen, ſondern ſich der 
wichtigen Hafenſtadt Volo zu bemächtigen 
und dadurch den Griechen Zufuhr und Ver⸗ 
ſtärkungen abzuſchneiden. Eine Abordnung 
aus Volo hat in Lariſſa von türkiſcher Seite 
beruhigende Verſicherungen darüber erhalten, 
daß die Truppen der Invaſionsarmee gegen 
die Bevölkerung Theſſaliens nichts Feindliches 
im Schilde führen. 
ferner, daß bei Mati ein ernſtes Gefecht 
garnicht ſtattgefunden habe; die griechiſche 
Armee habe ſich vielmehr, ohne nennens⸗ 
werthen Widerſtand zu leiſten, zurückgezogen, 
als die Türken aus dem Meluna-Paß her⸗ 
vorbrachen und gegen Turnawo debouchirten. 
Der Rückzug der Griechen ſoll in eine 
förmliche Flucht ausgeartet ſein. Auch wird 
jetzt allgemein behauptet, daß weder gegen 
Damaſi, noch gegen einen anderen Punkt der 
türkiſchen Aufſtellung jemals erfolgreiche 
Offenſivſtöße von griechiſcher Seite ſtattge⸗ 
funden haben. Die Verluſte der Griechen 
ſollen nur 300 Todte und 700 Verwundete 
betragen; jedoch herrſcht über den Verbleib 
von etwa 10000 Mann noch völlige Unge⸗ 
wißheit. Hatte man bis dahin von einer 
rühmlichen Tapferkeit der griechiſchen Truppen 
geſprochen, ſo beginnt man jetzt von einer 
kläglichen Feigheit zu reden. 


* 
Athen, 27. April, nachmittags 3 Uhr. 
ie Kammer iſt zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammenberufen worden. Mehrere 
Fü rer der Oppoſition wurden ſoeben dringend 
ins Palais berufen. 

König Georg von Griechenland telegraphirte 
au ſeinen Vater, daß ſeine Geſundheit infolge 
der Ueberanſtrengung ſtark erſchüttert ſei, 
allein er werde trotzdem den Kampf nicht 
aufgeben. 

Der Marineminiſter Levidis iſt zurückge⸗ 
treten, weil der Stabschef Smolenski alle 
militäriſchen Aufgaben ſeiner Geſammtleitung 
unterſtellte. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 24. April. (Ziegelei in Liſſewo.) Die 
Geſellſchaft, die in der Zwangsverſteigerung das 
Gut Liſſewo erworben hat, ſchachtet einen Theil 
des Lehmbodens aus und legt eine umfangreiche 

iegelei an, die beſonders den Bedarf für den 
iſenbahnbau Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg decken 
ſoll. Späterhin werden weitere Bodenflächen aus⸗ 
ebeutet, da dem Abſatz von Ziegeln durch die 
ahnverbindung ein weiteres Feld eröffnet werden 
* 


Danzig, 27. April. (Der Weſtpreußiſche Apo⸗ 
thefertan) fand am heutigen Dienſtag in Gegen⸗ 
wart von dreißig Vertretern ſtatt. . 

Königsberg, 28. ril. (Amtsgerichtsrath 
Alexander), der durch die ſattſam erörterte Börjen- 
Anrten-Angelegenheit befannt wurde, hat jeinen 

itz in der Direktion der Börſenhalle adde lebt 
) A a eiten innerhalb der Direk⸗ 
5 deen der Anlaß zu dem Rücktritt ge⸗ 
en ſein. 

Inſterburg, 27. April. (Perſonalnotiz.) Zum 
zweiten Bürgermeiſter der Stadt Liegnitz iſt 
Pliern mit 34 gegen 1 Stimme der zweite 

ühbermeiſter unſerer Stadt, Herr Fredrich, ge⸗ 
wählt worden. a 


wo 
(Das 12. Pro⸗ 


I, Aus Oſtpreußen, 26. April. 
3 5 5 b 9 Sfeſt) tür Dr „und Weſt⸗ 
eiert werden zu ugſten n nigsberg ge⸗ 


(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Augenzeugen berichten | 


Herrmann in 
Reile ſchen Kruge und veranlaßte die Feſtnahme 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. April 1897. 


— (Perſonalien.) Der Referendar Johann 
Hauſer aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— (Berjonalveränderungen in der 
Armee.) Beamte der Militärverwaltung: 
Oeltze, Proviantamtsaſpirant, als Proviant⸗ 
amtsaſſiſtent in Thorn angeſtellt.“ 

— Sonntagsruhe im Güterverkehr.) 
Vom 1. Mai ab wird bei beſchränkter Sonntags⸗ 
ruhe der Viehzug 342 auch Montags von Oſterode 
bis Thorn gefahren werden. 

— Gum Berliner Handwerkertage) 
ſind von Thorn die Herren Obermeiſter Fucks und 
Buppel als Delegirte entſandt worden. 

— (Töpferinnung.) Auf dem am Sonn⸗ 
abend abgehaltenen Frühjahrsquartal wurde ein 
Ausgelernter freigeſrochen, fünf Lehrlinge wurden 
neu eingeſchrieben. 

— (Die Londoner Ballet⸗ u. Concert⸗ 
eon chaft) unter der Direktion des Herrn 

eroni Weſt trat geſtern Abend wieder im Victoria⸗ 
Theater auf und fand den ungetheilten Beifall der 
leider wohl infolge der ungenügenden Bekannt⸗ 
machung nicht ſehr zahlreich erſchienenen Beſucher. 
Von den mit großer Präziſion und vollendeter 
Grazie ausgeführten Tänzen waren es beſonders 
zwei neue Nummern im Programm, ein Mazur 
und ein Krakowiak, die, von zwei Paaren im 
rächtigen National ⸗Koſtümen getanzt, einen 
eltenen Genuß gewährten. Mit ſolcher Eleganz 
ſind dieſe Tänze von anderen Tänzern, ſelbſt ge⸗ 
legentlich polniſcher Theater = Aufführungen in 
Thorn niemals vorgeführt worden. Aber auch 
alle übrigen Tanzproduktionen, ſowohl der Damen 
wie der Herren und der kleinen ſechsjährigen 
Ballettänzerin Eliſe legten Zeugniß davon ab, da 
Herr Direktor Weſt, der die Tänze dirigirt, als 
alter Balletmeiſter ſeiner Geſellſchaft eine vorzüg⸗ 
liche Schule zu theil werden läßt. Daß die Damen 
Miß Blanche und Florence, die geſtern in dem 
9. Concert von Beriot als Violin ⸗Virtuoſinnen 
auftraten, hierin ebenſo anerkennenswerthes wie in 
den Ballettänzen leiſten, haben bereits die vorher⸗ 
gebenden Vorſtellungen erkennen laſſen. Der 
aritoniſt der Geſellſchaft, Herr Guiſeppe Palazzi, 
deſſen kraftvolles Organ wahre Bewunderung er⸗ 
regt, trägt ſeine Geſänge allein in italieniſcher 
Sprache vor, jo geſtern Stellen aus den Opern „Lucia 
di Lammermoor“ von Donizetti und „Carmen“ von 
Bizet. Die italieniſchen Laute, von dieſer ausge⸗ 
bildeten Männerſtimme geſungen, wirkten durch 
ihren Wohlklang ſo vollkommen auf die Zuhörer, da 
dieſe trotz ihrer geringen Zahl andauernd im Beifa 
verharrten. Zu bemerken iſt noch, daß die eigen⸗ 
artigen ruſſiſchen Tänze der Frls. Anna und 
Helene wieder wohlangebrachtes Intereſſe er⸗ 
regten. Die Vorführungen des Kinematographen 
waren unvollkommen, da der Apparat nicht ſicher 
funktionirte — Wie uns mitgetheilt wird, hat 
ich die Geſellſchaft auf mehrfachen Wunſch ent⸗ 
chloſſen, noch einmal in einer Abſchiedsvorſtellung 
und zwar am nächſten Sonntag im Viktoriatheater 
aufzutreten, wobei auch der Serpentintanz bei 
verichiedenen Farbenwirkungen gezeigt werden 
ird. 

— (Von der Uferbahn.) Seit Eröffnung 
der Schifffahrt bat ſich der Verkehr auf der Ufer⸗ 
bahn wieder gehoben, die Ladegeleiſe haben ſich 
wieder als unzureichend erwieſen. Ihre Ver⸗ 
längerung iſt unbedingt nothwendig, doch kann 
dieſe erſt erfolgen, wenn das Zollgebäude an der 
Weichſel von ſeiner jetzigen Stelle entfernt iſt. 
In dieſer Angelegenheit hatte ſich bekanntlich eine 
Deputation, eſtehend aus den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz und 
Handelskammerpräſident Schwartz, vor einigen 
Wochen zu dem Herrn Finanzminiſter begeben, 
doch ſoll, ſoweit uns bekannt geworden, auf die 
Vorſtellungen der Deputation ein Eutſcheid noch 
nicht erfolgt ſein. Danach verzögert ſich die noth⸗ 
wendige Verlängerung der Ladegeleiſe derart, daß 
deren Ausführung in dieſem Jahre kaum noch 
wird geſchehen können. 

— Der erſte diesjährige Holztrans⸗ 
port), beſtehend aus 3 Traften, iſt heute auf der 
Weichfel ‚aus Rußland hier eingetroffen. Es iſt 
dies vorjähriges Holz, das im Herbſt vom Eiſe 
üherraſcht wurde und auf der Weichſel über⸗ 
wintert hat. 8 

— Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Bresler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Krauſe. Als Ver⸗ 
theidiger meldete ſich Herr Rechtsanwalt Schlee. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Zur Verhandlung waren zwei Sachen anbe⸗ 
raumt. Unter der Anklage der vorjäßlichen 
Brandſtiftung betrat in der erſteren der Arbeiter 
Anton Golkowski aus Leſſen die Anklagebank. 
Angeklagter ſtand in der Zeit von Martini 1894 
bis zum Frühjahr 1895 bei dem Beſitzer Wilhelm 
Herrmann in Folgowo in Dienſten. Zu der letzt⸗ 
gedachten Zeit verließ er den Dienſt und trat 
einige Wochen vor Martini 1895 wieder in den⸗ 
jelben ein. Während feiner Dienſtzeit war es 
5 9 5 ihm und ſeinem Dienſtherrn wegen ſeines 

ohnes öfter zu Reibereien gekommen, welche 

aber immer wieder, ohne böſe Folgen zu nehmen, 
beigelegt wurden. Deſſen ungeachtet, hatte die 
Erbitterung des Angeklagten gegen ſeinen Dienſt⸗ 
herrn einen jo hohen Grad erreicht, daß er öfter 
die Drohung laut werden ließ, er werde den letz⸗ 
teren todtſchießen oder abbrennen. Eines Tages 
im November 1895 ſuchte Angeklagter den Ar⸗ 
beiter Bartholomäus Saczykowski aus Staw in 
deſſen Wohnung auf, theilte dieſem mit, daß er 
mit Herrmann wegen ſeines Lohnes wieder in 
Streit gerathen ſei, und daß er den Dienſt bei 
Herrmann aufgegeben abe. Hierbei ließ er wieder 
die Drohung laut werden, daß er den Herrmann 
todtſchießen oder abbrennen werde. Er forderte 
den Suczykowski auf, mit ihm ein Glas Bier zu 
trinken, und beide begaben ſich darauf gemein⸗ 
chaftlich in das Reileſche Gaſthaus. Hier ſetzten 
ie das Geſpräch in Gegenwart der Frau Reile 
fort, Während deſſelben hatte auch die letztere 
die Abſicht des Angeklagten vernommen, daß er 
das Gehöft des Herrmann in Brand ſetzen wolle. 
Da Angeklagter auch Streichhölzchen kaufte, ſo 
hielt Frau Reile die Drohung für wahr und 
machte hiervon ihrem Ehemann Mittheilung, 
welcher ſofort durch einen Brief den Herrmann 
von dem Vorhaben des Angeklagten in Kenntniß 
ſetzte. Infolge dieſes Briefes erſchien bald darauf 
Begleitung des Ortsvorſtehers im 


des Angeklagten durch den Ortsvorſteher. Dieſer 
brachte den Angeklagten in einem Kohlenſtalle 
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unter, aus dem derſelbe nach ganz kurzer Zeit 
entwich. Etwa eine halbe Stunde darauf brach 
in der Herrmann'ſchen Scheune Feuer aus, welches 
nicht nur die Scheune, ſondern auch den an dieſelbe 
angrenzenden Stall einäſcherte. Obwohl Herrmann 
gegen Feuersgefahr verſichert war, ſo hat er durch 
den Brand doch einen Schaden von mehreren 
tauſend Mark erlitten, weil ein Anbau und andere 
Sachen mitverbrannt ſind, die nicht verſichert 
waren. In dem Vorverfahren hat Angeklagter 
die That voll und ganz eingeräumt und angegeben, 
daß er dieſelbe aus Rache gegen Herrmann ver⸗ 
übt habe, weil Herrmann ihm und ſeiner Frau 
ſchlechtes Eſſen gegeben, ihn ſchlecht behandelt 
und ſogar geſchlagen habe, und weil er ihm ſeinen 
Lohn von 37 Mark nicht habe auszahlen wollen. 
Heute widerrief Angeklagter ſein Geſtändniß 
und behauptete, daß daſſelbe der Wahrheit nicht 
entſpreche. Er betheuerte, daß er nicht der Brand⸗ 
ſtifter ſei. Die Beweisaufnahme überführte die 
Geſchworenen jedoch von der Schuld des Ange⸗ 
klagten. Sie bejahten zwar die Schuldfrage, 
billigten dem Angeklagten jedoch mildernde Um⸗ 
ſtände zu. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 3 Jahren Gefängniß und Verluſt 
der bür erlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. s 

— (Gefunden) ein kleiner Kinderſchuh in 
der Breitenſtraße und eine graue Weſte eben⸗ 
daſelbſt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 2,94 Mtr. über Null. Das 
Waſſer wächſt langjam. Windrichtung S. Ange⸗ 
kommen find die Schiffer Maran, ein Kahn 100, 
Weſſolowski 100, R. Polaszewski 100, Brehmer 
100, und Lewandowski 100 Kbmtr. Steine, ſämmtlich 
von Wloclawek nach Kurzebrack; Menz 60, Feldt 

8 1; und J. Polgszewski 60 Kbmtr. 
Steine, i von Wloclawek nach Schulitz; 
Kuminski 100 Kbmtr. Steine von Nieszawa nach 
Schulitz; Ulawski 30 000, Lewandowski 30 000, 
und Janzewski 30 000 Ziegel, alle drei von Anto⸗ 
niewo nach Danzig; Schirrmacher 600 Stück Tele⸗ 
graphenſtangen von Dervenz nach Danzig; Graetz 
3100 Ctr. Erde (Porzellan) von Halle nach 
Warſchau; Tourendt, ruſſiſcher Dampfer „Kon⸗ 
ſtantin“ leer von Warſchau nach Thorn. Abge⸗ 
fahren iſt Schulz, Dampfer „Meta“ 500 Etr. 
Stückgut von Thorn nach Königsberg. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
e hier heute 2,44 Mtr. (gegen 2,06 Mtr. 

eſtern). 
9 (Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſer Wilhelm als Drama⸗ 
tiker.) Man ſchreibt der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Wiesbaden vom 23. d. Mts.: 
Das Lauff'ſche Schauſpiel „Der Burggraf“, 
mit dem die Wiesbadener Feſtſpiele am 16. 
Mai eröffnet werden, verdankt ſeine Ent⸗ 
ſtehung einer Anregung, welche der Kaiſer 
während der letzten Nordlandsfahrt gegeben 
hat, indem er den Intendanten Herrn von 
Hülſen auf das im königlichen Schloſſe zu 
Berlin befindliche Knackfuß'ſche Gemälde auf⸗ 
merkſam machte, das den Augenblick dar⸗ 
ſtellt, wo Burggraf Friedrich III. von Nürn⸗ 
berg ſeinem Vetter, dem Grafen Rudolf von 
Habsburg, die Nachricht von ſeiner Wahl 
zum deutſchen Kaiſer überbringt. Der Kaiſer 
erklärte dieſen Stoff als geeignet für ein 
Drama, und daraufhin hat der Schrift⸗ 
ſteller Joſef Lauff, unterſtützt durch Herrn 
von Hülſen, eingehende hiſtoriſche Nachfor⸗ 
ſchungen angeſtellt, deren Ergebniß er ſodann 
dichteriſch verarbeitet hat. 

(Für ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal) auf dem Wörther Platz (im 
Norden) zu Berlin ſoll die Ausſchreibung für 
künſtleriſche Entwürfe bereits in nächſter Zeit 
erfolgen. Geplant iſt ein Obelisk auf mar⸗ 
mornem Unterbau, geſchmückt mit Relifs 
und Figuren, die auf die Thaten und Siege 
unſeres Fritz Bezug haben. 

(Wegen Wechſelfälſchungen verhaftet) 
iſt in 9 auf Betreiben des deutſchen 
Generalkonſu 
haus aus Barmen. Der Feſtgenommene wird 


nach Deutſchland zurückgebracht. Die Fälſchungen 
belaufen ſich auf nahezu 500 000 Mk. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 27. April, abends. Eine Athener 
Depeſche des „Temps“ ſpricht von der 
Demiſſion des griechiſchen Marineminiſters 
Levides und ſagt, ſie werde überall getadelt. 
Levides habe ſeine Demiſſion damit begrün⸗ 
det, daß ſeine Befehle von dem Kommodore 
Sachtuxis nicht ausgeführt worden ſeien. 

Paris, 27. April. Im Miniſterium des 
Aeußern wurde dem Berichterſtatter des 
„Soir“ beſtätigt, daß die in Athen herrſchende 
Aufregung von den Republikanern geſchürt 
werde, um die Regierung zu ſtürzen. Wie 
der „Soir“ aus Athen von 5 ¼ Uhr abends 
meldet, nimmt die Aufregung zu. Die An⸗ 
ſammlung der Menge auf dem Verfaſſungs⸗ 
platze trägt einen bedrohlichen Charakter. 
Mehrere Volkshaufen plünderten drei Waffen⸗ 
läden. { 

Paris, 27. April. Der „Temps“ ſchreibt: 
Durch die Enthebung des Kronprinzen 
Konſtantin vom Oberkommando erſcheine die 
Zukunft des griechiſchen Thrones gefährdet. 
Es ſei ſogar möglich, daß der ſeinem Lande 
ſo unheilvolle Miniſterpräſident Delyannis 
diesmal bei ſeinem Sturze den König Georg 
mitreiße. Man müſſe jedoch hoffen, daß das 
griechiſche Volk zu dem Unglück der Nieder⸗ 
lage nicht noch das Unglück der Revolution 
hinzufügen werde. 

Athen, 27. April, abends. Da eine 
beſchlußfähige Anzahl von Deputirten nicht 


3 der Bauunternehmer Fritz Evring⸗ 4 M 


zugegen war, iſt die Kammer heute nicht zu⸗ 
ſammengetreten. Sie wird morgen Vormittag 
eine Sitzung abhalten. Die Mehrheit der 
Deputirten der Oppoſition hat ein Manifeſt 
erlaſſen, welches die Bevölkerung zur Ruhe 
auffordert. Der Sturz des Miniſteriums 
gilt als entſchieden. 

Athen, 28. April. Die Türken, welche 
Volo und Velſotino angriffen, wurden nach em⸗ 
pfindlichen Verluſten zurückgeſchlagen. 

Konſtantinopel, 27. April. Die von 
Epirus eingelaufenen Nachrichten lauten heute 
günſtiger. Luros iſt von den Türken wieder 
erobert worden. Die griechiſchen Truppen 
halten nur noch einige Punkte in der Ebene 
von Kampos und Potamia beſetzt. 5 

Newport News (Virginien), 27. April. 
Heute wüthete im hieſigen Hafen eine heftige 
Feuersbrunſt. Zwei Landungsbrücken mit 
den dort gelagerten Waaren, ferner der 
engliſche Dampfer „Blintonia“ und der 
Bremer Segler „J. D. Biſchoff“ mit einem 
Theil ihrer Ladung geriethen in Brand. 
Der geſammte Schaden wird auf 2¼ Millio⸗ 
nen Dollars geſchätzt, darunter Getreide und 
Waaren im Werthe von 1 Million Dollars. 
Der Kapitän des „J. D. Biſchoff“ erlitt 
ſchwere Brandwunden und 3 Matroſen er⸗ 
tranken. Auch der norwegiſche Dampfer 
„Solveig“ erlitt ſchweren Brandſchaden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
graph 127. Aprilp6. April 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche anknoten p. Kaſſa 216—40 216—45 
Warſchau 8 8280 . . 2 216— f216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 50 170 60 
Preußiſche Konſols 3%, - . | 98-60 | 98-50 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1103—80 103 90 
reußiſche Konſols 4 / . . 1103-90 104 — 
eutſche Reich Bot 3% . | 98-20 | B— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / 1103-90 [103 90 
mer. Pfandbr. 3% neul. II.] 94—10 | 94—20 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 10010 10010 
Poſener Pfandbriefe 3, % 100 25 1 8 
” 77 00 2 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 6760 | 67—50 
Türk. 1°, Anleihe . . 19 30 18-90 
geabenti e Rente 4% . . | 90-25 | 89—90 
umän. Rente v. 1894 4°/. . | 87—40 | 87—25 
Diskon. Kommandit-Antheile 195—70 19460 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . [17475 17440 
Thorner Stadtanleihe 3½ ¼ 101— 101 — 
Weizen gelber: Mai . 162— 163 —75 
ulli. 16175 16350 
oko in Newyork — * 
Roggen: Mai . . 118— 119 —75 
Jul t:: 1 f 
Hafer: Mai 128—50 129 —25 
Rüböl: Mai. . 54-50 | 54-70 
Shirt:: a RR 
Mr TEE 4 — 60-60 
70er lok o 40-6040 80 
k 44—90 45 —10 
70er September 5 


2 4510 | 5-20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 / reſp. 4 pCt 
Standesamt Thorn. 
80 19. bis einſchließlich 24. April 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: i 

1. Grenzaufſeher Emil Standfe, S. 2. Arbeiter 
Karl Müller, S. 3. Stabshoboiſt Emil Schalli- 
natus, T. 4. Pfarrer Ferdinand Hänel, S. 5. 
Militäranwärter Karl Schimmelpfennig, S. 6. 
Kaufmann Guſtav Edel, S. 7. unehel. S. 8. 
Schneider Mar Dohms, S. 9. unehel. S. 10. 
Schiffseigner Anton Blaszkiewicz, S. 11. Schuh⸗ 
macher Joſeph Schmidt, S. 12. Arbeiter Martin 
Ortſchikowski, T. 13. Buchhalter Bernhard 
Gueſſow, S. 14. unehel. T. 15. Trompeter (Ser⸗ 
geant) im Ulanen⸗Regt. Friedrich Froesdorf, T. 

b als geſtorbenn 

1. Bäckergeſelle Alexander Smolinski, 35 J. 
11 T. 2. Maurergeſellenfrau Veronika Jen⸗ 
drzejewski geb. Swirski, 55 J. IM. 10 T. 3. 


Bronislawa Judaszewski, 3 J. 3 M. 25 T 4. 
Arbeiterfrau Angelika Schimanski geb. ie 


chowski, 32 J. 1 T. 5. Leon Jarotzki, 3 J. 2 
7 T. 6. Maurergeſellenwittwe Margarethe Zepke 
eb. Noskiewicz, 69 J. 8 M. 30 T. 7. Haus⸗ 
eſitzerwittwe Karoline Luft geb. Schlieter, 79 J. 
8 M. 6 T. 8. Gerichtsdiätarwittwe Veronika 
Jabs geb. Przybill, 55 J. 4 M. 28 T. 9. Arbeiter 
Albert Kwiatkowski aus Mlynſetz 21 J. 10 M. 
18 T. 10. ei eiter Brom erg 3. 4 15 5 = 
11. Pionier⸗Sergeant Johanne 0 Sy 

M 5 7 che 17 T. 3. 


1 M. 12. Friedrich Rohde, 

Sanfranehllie, Sof Die 1 15 = 1 5 
; ciejewski, 7 M. 5 } 

sn IT 16. Arbeiter Franz Jachowski, 


Dulat, 5 M. 13 
7 J. 3 M. 15 T. 17. Schuhmachergeſelle Paul 
Lewandowski, 19 J. 7 M. 25 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: $ 
1. Arbeiter Theophil Szupryezynski und Juli⸗ 
anna Kilanowski⸗Mocker. 2. Stallmeiſter Jo⸗ 
hannes Banaſiak und Katharina Luitka. 3. Ober⸗ 
azarethgehilfe Paul Spillmann und Martha 
Radtke⸗Piaske. 4. Fleiſcher Ignatz Lubomski⸗ 
Mocker und Klara Drazkowski. 5. Arbeiter Auguſt 
Janke und Albertine Drawanz⸗Mocker. 6. Arbeiter 
imon Grzelewski und Anna Wisniewski. 7. 
Kellner Auguſt Bäcker und Valeria Szidurski 
beide Dortmund. 8. Poſtillon Johann Kruszewski 
und Marianna Niedzilski. 8. Krane Sekonde⸗ 
lieutenant à la suite des Infanterie⸗Regts. Nr. 61 
Wilhelm Rindfleiſch⸗Königsberg und Anna Luiſe 
von Sodenſtjern. 
d ehelich verbunden: 
1. Töpfergeſelle Emil Maller mit Angelika 
Oſtrowski. 2. Arbeiter Hermann Ferch mit Emma 
Narzynski. 3. Bureau⸗Aſſiſtent Paul Siemon mit 
u Jagmann. 4. Kaufmann Wladislaus 
ttlik mit Amalie Späth. 
29. April. Sonn.⸗Aufgang 4.29 Uhr. 
Mond ⸗Aufgang 3.17 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 7.26 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5.16 Uhr. 
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Die Gewinne der Königsberger Pferde-Lotterie 


Am Montag, abends 7½ 
Uhr, verſchied nach langem, 
ſchweren Leiden mein geliebter 
Gatte, unſer theurer Vater, 
der frühere Feldwebel im 
Juß⸗Artill.⸗Regt. Nr. 11 | 


Friedrich Chiele 
5 im 36. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen dieſes an 
die Hinterbliebenen. 
Col. Weißhof, 28. April 1897. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag den 30. d. Mts. von 


ö der Leichenhalle des Militär⸗ 
kirchhofes aus ſtatt. 


Die Beerdigung des Gefängniß⸗ 

inſpektors a. D. Laumer findet 
morgen, Donnerſtag, nachm. 3 
Uhr vom Trauerhauſe, Schulſtr. 3. 
aus auf dem altſt. Kirchhofe ſtatt. 


VAN 


Allen Denen, die ſich an 
dem Begräbniß meiner lieben 
Frau ſo zahlreich betheiligt 
haben, insbeſondere derLieder⸗ 
tafel Mocker, ebenſo Herrn 
Pfarrer Hänel für die troſt⸗ 
reichen Worte am Sarge und 
Grabe ſage ich meinen herz— 
lichſten Dank. 

Mocker, 28. April 1897. 
M. Leppert. 


Reubau der Fuß Artillerie 
Kaſerne in Thorn. 
Es ſoll öffentlich verdungen 
werden die Lieferung von 926 
Tauſend Verblendziegeln und rd. 
119 Tauſend Formziegeln. 
Bedingungen u. J. w. liegen im 
Amtszimmer des Garniſon⸗Bau⸗ 
beamten Ul in Thorn, Culmer 
Chauſſee 10, zur Einſicht aus, 
können auch gegen poſtfreie Ein⸗ 
——— von 1,00 Mark von dort 
ezogen werden. . 
Ingebote ſind bis zu dem auf 
Sonnabend den 15. Mai 1897, 
11 Uhr vormittags, anberaumten 
Termin mit der Aufſchrift „Ver⸗ 
blendziegellieferung _ Artillerie 
Kaſerne Thorn“ poſt⸗ und be⸗ 
ſtellgeldfrei einzuſenden. 

Thorn den 27. April 1897. 
Haussknecht, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 
Kleefeld, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


Oeffentliche Verſteigerungen. 


Am Freitag den 30. April er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer im 
Auftrage des Konkursverwalters Herrn 
Stadtrath Fehlauer aus der Wendisch- 
Kwiatkowski'ſchen Streitmaſſe: 
5 Mille Zigarren, 5 
Mille Zigaretten und 
281 Fl. Cognac; 
ferner zwangsweiſe: 
500 Stück Palmen und 
Topfgewäüchſe, I mahag. 
Spiegelipind, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 2 Rollwagen und 
1 Kaſteuwagen, 1 Milch: 
kuh, I mahag. Spiegel 
mit Spindchen, I Sopha 
mit br. Nipsbezug, 1 
Regulator. 1 Piſton⸗ 
brefie, 1 Sopha, I Klei⸗ 
derſpind, 2 Tiſche, 4 
Stühle, 1 Glasſpind; 
freiwillig: 
2 elegante ſilb. Leuchter, 
1 Britſchke, 1 Pferde⸗ 
geſchirr, I Kleiderſpind, 
Kommode, I Bettge⸗ 
ſtell, 1 Lexikon (Brock⸗ 
hans 17 Bände), 1 
Kugelkaffeebreuner, 1 
eiſ. Bettgeſtell, 1 Regal 
und 1 Eisſpind 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Bartelt, Gaertner, Liebert, 
Gerichtsvollzieher. 


Für Kinderloſe. 


Eine anſtändige Dame will ihr Kind 
(Mädchen), 1 Monat alt, mit einer 
Mitgift von 350 Mark an wohlhabende, 
kinderloſe, katholiſche Eheleute als 
eigenes abgeben. 

Adreſſen unter N. 8476 befördert 
die Expedition von Kaasenstein & 
Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 
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Rutz und Brennholzverkauf. 


Sonnabend den I. Mai ſollen 
im Gaſthof zu Neugrabia von 
vormittags 10 Uhr an. 5 
1. vom Forſtrevier Neugrabia: 

ca. 200 fm. Stammholz (ca. 400 

Stämme), 5 

ſowie ca. 75 Reiſiglanghaufen, 

2. vom Artillerie - Schiefplag bei 
Thorn: 

% Am. Kloben, 

54 Rm. Spaltfnüppel, 

415 Stangen I. und II. Klaſſe, 
ſowie Reiſig I. Kl. und Stubben 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. 


Die herzogl. Revierverwaltung. 


Deutſches Thomasſchlackenmehl, 


9 garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Eitratlöslichkeit, 
deutſches Superphosphat, 
Chilisalpeter, Kainit 


6 empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
IE I TI DDD 


Ein Zucht-Bulle, 


echte Raſſe, 1 Jahr 8 Monate alt, 
Silberſcheck, mit ſchönen Formen, gut 
gezeichnet, ſteht zum Verkauf. Mühlen⸗ billig z um 
beſitzer Heise, Grabowitz b. Schillno.] Kometenſtraße 9. 


Ein faſt neuer 


Ackerwagen 


Verkauf Mocker, 
Baetcke. 
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Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


S* 
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J. Skalski, Thorn, 


D Neustädtischer Markt, "RE 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Mlaaßgeſchäft 
für sämmtliche Herren - Garderobe, 
Großes Lager in Stoffen und Cuchen 


fortigen Herren- u, Knaben-Anzügen, 


Hosen, Paletots, 


Pelerinenmänkeln, waſſerdichten Regenmänteln. 
Leichte Sommeranzüge u. Jaugetts. 


Leinene Schul⸗ und Turn Anzüge, 
Radfahrer-Anzüge. 


Reelle, dauerhafte Waare bei äusserst billigen Preisen. 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 
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‚Sehladitz - Fahr - Räder, 


Nur Handarbeit. 
Julius Dupke, 


Inh. Rosenfeld, ) 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 


Herren-, Damen, Mädchen- und Kinder. 


2 achuhmuuren 


= jeder Art zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


Eigenes Fabrikat. 


Brückenſtr. 29 


Hühnernngen 
angenfeife auf Heftpflafter. 


ringe und Hühner: 


Detailreiſen wieder erlaubt 


für die 


Holzrouleauxfahriken 


laut Bundesrathsbeſchluß v. 25. März. 


Tüchtige Agenten 
u. Platvertreter 


engagirt überall die altrenommirte 
Holzrouleaux- 
und Jalousien - Fabrik 
von 


Anton Tschauder jun. 
Friedlaud, gezirk Breslau. 


Ein Getreidegeſchäft u. Kleie 
Großhandlung ſucht einen tüchtigen, 
im Verkehr mit der Kundſchaft gewandten 


jungen Mann 


für die Reiſe. Es wird nur auf eine 
erſte Kraft reflektirt und nur ſolche 
Bewerbungen sub C. D. 403 an 
Haasenstein & Vogler, A. - G., 
Breslau, erbeten. 


Tüchtige Schloſer, 


auch etwa 


10 Eiſendreher 


mit guten Zeugniſſen, welche einſchl. 
Militärdienſtzeit mindeſtens 3 Jahre 
Geſelle geweſen ſind, finden ſofort Be⸗ 
ſchäftigung in der 
Artilleriewerkſtatt Danzig. 


50 Maurergeſellen 


werden ſofort zum Neubau des In⸗ 
fanterie-Kaſernements in Graudenz 
gegen ein Tagelohn von 3,50 —4,00 


Brückenſtr. 29 


Moss OU Abzug 


H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur allein Photograph des 
deutſchen Offizier u. Beamten⸗Vereins. 
— Mehrfach prämiirt. — 


Berliner 


Pferden, 2443 massiven Silbergegenständen. 


Ziehung 26. Mai, bestehen aus 10 kompl. bespannten Equipagen, 47 edlen ostpreussischen 
Günstigste Gewinnchancen weil weniger Lose, 
Lose à 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., Losporto und Gewinnliste 30 Pf. extra empfiehlt die General- 
Agentur von Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstr.2,sowiehier die Exped. d. „Thorner Presse”, 


Schützenhaus-⸗Suul Thorn. 


Sonnabend den 1., Sonntag den 2. u. Montag den 3. Mai: 


Lebende Photographien. 


Vorführung von ca. 150 hochintereſſanten Bildern, darunter Kriegsſzenen, 
patriotiſche und hiſtoriſche Momente, Städte und Landichaften aller Länder. 


Die Reiſe um die Welt in zwei Stunden. 


= enten 
S 


2 


1 gelegentlich der 
arfeier in Berlin. 
Parademarſch des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß 


und des Regiments Gardes du Corps, Feſtzng der 
f Stndirenden u. ſ. w. 


* 
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Alles in hervorragender Vollendung und bei weitem das bisher auf dieſem 
Gebiete Geſehene übertreffend. 


Grosse Elite 


- Vorführung 


unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


Kaſſenöffnung 6°, Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


Reſervirter Platz 1 Mark, Saalplatz 60 Pf. 
E. Ziemer, Photograph. 


Es finden unwiderruflich nur dieſe 3 Vorführungen ftatt. 


Ein tüchtiger Bäckergeſelle, 
bereits längere Jahre als ſolcher thätig, 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung. 
Zune. Brombergerſtr. 36, part. 

Ein & R ; findet 
tüchriger Ochmiedegeſelle Jace. 
tigung Gerſtenſtraße 14 11. 


Einen Lehrling 
ſtellt unter günſtigen Bedingungen ein 


Walter Bergau, Buchdruckerei, 
Podgorz Weſtpr. 


Laufburſche 1 


Baderſtraße 7. i. L. 


Eine tüchtige Verkäuferin 
bei hohem Gehalt ſucht per ſofort 
Jacob Liebert. Putzgeſchäft, 


Graudenz. 
Ein Kindermädchen uten 


ſucht Gerſtenſtraße 14 II. 


Ein ordentliches Rädchen 


für Küche und Hausarbeit zum 1. 
Mai geſucht Gerechteſtraße 3. 
in junges Mädchen empfiehlt ſich 
als Schneiderin in und außer 
dem Haufe. Gerechteſtr. 35 IV. 
Gebulen und Lehrlinge finden gutes 
Logis Baderſtr. 22. III Tr. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Fete ene Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Lad. m. Wohn., 1500 ME. Eliſabethſtr. 4. 
8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtr. 96. 
6 Zimm., 2. Eh, 1200 Mk., Mellien- u. 

Ulanenſtr.⸗Ecke. 
8 Zim., 2. Et., 1200 Mk. Altſt. Markt 27. 
Grundſt., 7 Z., 1200 Mk., Mellienſtr. 8. 
6 Zim. 1. Etg. 1200 Mk. Breiteſtr. 6. 
6 J., 2. E., 1150 Mk. Brombergerſtr. 62. 
5 Zim., 2. Et., 1098 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim., 1. Et., 1050 Mk. Brückenſtr. 20. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 1000 Mk. 

Hofſtraße 7. 
Laden m. W., 1000 M., Neuſt. Markt 18. 
5 Z., 1. Et., 1000 Mk. Schuhmacherſtr. I. 
6 Zim., 2. Etg., 900 Mk., Schulſtr. 21. 
6 Zim., 3. Et., 800 Mk. Brückenſtr. 20. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zim., 1. Etg., 750 Mk. Baderſtr. 10. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenſtx. 64. 
4 Zim., 2. Etg., 580 M., Altſt. Markt 12. 
5 Bimm., 1. Et., 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
6 Zim., 1. Et., 550 Mk. Mellienſtr. 136. 
3 Zim., 1. Etg., 540 Mk., Hoheſtr. 1. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk., Culmerſtr. 12. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk., Bäckerſtr. 39. 
5 Zim., 2. Et., 475 Mk. Mauerſtr. 91. 
3 Zim., 1. Et., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 1. Et., 470 Mk., Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 2. Et., 450 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 1. Etg., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
Lagerkeller, 400 Mk. Kloſterſtraße 1. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulſtr. 22. 
2 Zimm., 2. Et., 330 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Yim., 2. Et., 330 Mk. Bäckerſtr 37. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2 
2 Zim., Hochpt., 300 Mk., Mellienſtr. 96. 
3 J., 3. Etg., 300 Mk., Gerberſtr. 18/15. 
2 Zim., Pt., 300 Mk. Schillerſtr. 19. 
2 3., 1. Etg., 270 Mk., Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 2. Et., 240 Mk. Baderſtr. 4. 
2 Zim., 3. Et., 240 Mk. Culmerſtr. 11. 


Sonnabend den 1. Mai er.: 
Grosses 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet. 
6. Dröse, Mellienſtr. 98. 


Alle Sorten feine weiße und farbige 


RNachelöfen, 


ſeuerfeſt und haarrißfrei, mit den 
neueſten Ornamenten empfiehlt zu 
äußerſt billigen Preiſen 

L. Müller. jetzt Brückenſtr. 24. 
8 f a auf der 
Nein Haus ler, 
ein der Nähe des Schützen⸗ 
g => paufes, Roßgartenſtr. 33, 
neu und maſſiv ausgebaut, mit 6 
Wohnungen, 3 Morgen Land und 
Obſtgarten, iſt billig und unter günſt. 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
ertheilt Eigenthümer Kwiatkowski, 
Thorn, Coppernikusſtraße Nr. 39. 


Hin möbl. Part.⸗Zimmer v. ſogl. zu 


vermiethen. Jakobsſtraße 16. 


| Wagenremise, 


4 m. Ig. 2,50 m. br., billig zu verkaufen. 
A. Glogau. Wilhelmsplatz. 


— — — — 
Geſucht in der Bromberger Vorſtadt 


eine Wohnung 


von 5—6 Zimm. mit Zub., womögl. 
Pferdeſtall, ſof, od. vom J. Juli. Off. 
unter H. Sch. an die Exped. d. Ztg. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 
ohnung von 3 Zimm., Alkoven, 
Küche und Zubeh. per ſofort zu 
vermiethen Freiteſtr. 4, II. 


Ein gut möbl. Zimmer v. 1. Mai zu ver» 
miethen. Beiligegeiſtſtr. 19 1. 


I herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, von ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
E. Peting, Leibitſcherthorkaſerne. 


Brückenſtr. J iſt ı Pferdeſtall mit 


Wagenremiſe z. v. 
Eine Wohnung, 5 Zim., Mädchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm 
Brombergerſtr. 86. Liedtke. 
erſetzungsh. iſt eine Wohn., 1. Et., 
V v. 2frdl. Z. m. allem Zub., Ausſ. n. 
d. Weichſ., ſof. z. v. Bäckerſtr. 3. Z. erfr. pt. 


Laden nebſt Wohnung 


ſogleich zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Gerechteſtraße Nr. 30, 3 Treppen links 


ein möblirtes Zimmer zu verm. 


20 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, der mir zu meinem 
Pneumatik⸗Fahrrad, welches mir am 
Sonnabend den 24. d. M., zwiſchen 
9 und 10 Uhr abends vom Gaſthaus 
„Deutſcher Kaiſer“ in Stewken 
ſtohlen wurde, verhilft. Daſſelbe hatte 
weiße Griffe, Radkranz eichenartig 
lackirt, Vorder » Pneumatik rechts ger 
flickt und obere Verbindungsſtange in 
der Mitte rechts verbeult. 
Badziong, Sergeant 2./21. 


Täglicher Kalender. 


Neid: Plättanſtalt 


Anerkannt . billigſtes un 
bequemſtes Hühneraugenmitte ig 
der Welt! von J. Globig Moher. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Hochstämmige Rosen, 


1—1,70 Mtr. hoch, in beiten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk 
M. Templin, Baumſchule, 
Liſſomitz⸗Thorn. 


größere und eine kleinere 1 Plüſchgarnitur, 


Eine 
E herrſchaftl. Wohnung, letztere für] (Sopha, 2 Seſſel, 6 Stühle), gut er⸗ 
Mellienſtr. 81. halten, billig zu verk Breiteſtr. 18, 11. 


Preis 60 Pf.; erhältlich in Thorn: 
A. Koozwara, Drog. Niederl. werden 
in allen Orten errichtet. : 


Futterknochenmehl 


zur Beifütterung für Jungvieh offerirt 
. Safian. 


Mark geſucht. Nur tüchtige Maurer 
können ſich melden im Baubureau 
Strobandſtraße Nr. 11. 

J. Stropp- 


Ziegelſtreicher 


werden verlangt. Meldungen bei den 
Meiſtern in Gremboczyn. 
GremboczynerZiegelwerke 
von Georg Wolff, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 8. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 Zim., Erdgeſch. 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 2 2 
2 Zim., Part., 200 Mk., Brüdenftr. 8, S 8 S 8 € 5 
2 Zim., Hofw., 192 Mk. Bäckerſtr. 43. 1897 5 8 8 3 2 f 8 
be, J e e SSA S 
Hofw., 2 Zim., 17 „ Baderſtr. 4. 8 8 58 = 
9 i, 1 E44 Mk. Mellienſtr. 18. e re 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. | April — 2112930 
2 Zimmer, 30 Mk., Schloßſtraße 4. Mai — = — — [a 
1 möbl. Z., Pt., 25 M., Strobandftr.20. 213 4 5 6 78 
Im. Pt⸗, Z., 20 Mk. mtl. Mellienſtr. 18. 9 10111213 1415 
I möbl. Jim. Pt., 15 Mk., Schulſtr. 21. 6 17 18 19 20 21 23 
1 möbl. Z. 1. Etg., 15 Mk., Schloßſtr. 4. 23 24 25 26 27 28,29 
1 möbl. Zim., Part., 15 Mk. monatl. 3 
Brückenſtr. 8. Juni. — — 1 2 3 45 
2 8., 1. E., 18 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 6 7 8 91011 19 
Im. 3. 1. E., 10 Mk. mtl., Culmerſtr. 10 1314151617833 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 2021 22 2 24 25 25 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 27 28 29 30 — — — 


Hierzu Beilage. 


2 


SSS SS- Sonnavend | 


Donnerſtag den 29. April 1897. 


r 


Beilage zu Nr. 98 der „Thorner Preſſe“. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

69. Sitzung am 27. April 1897. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter v. Miquel, 
Schr. v. Hammerſtein. BE 
Das ſehr ſchwach beſetzte Haus tritt in die 
Berathung des Antrages Hoensbroech und Gen. 
ein: die Staatsregierung zu erſuchen, dieſelbe 
wolle ihren Einfluß im Bundesrathe dahin geltend 
machen, daß derſelbe dem vom Reichstage ange⸗ 
nommenen Antrage, betreffend die Aufhebung von 
Zollkrediten bei der Einfuhr von Getreide ze. 
ſeine Zuſtimmung ertheile und die zur Durch⸗ 
führung dieſes Antrages erforderlichen Maßregeln 

ſobald als möglich treffe. ; a 
Nachdem Abg Graf Schwerin⸗Lowitz als 
Mitantragſteller den Antrag begründet und dabei 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß nicht wieder 
Rückſichten auf das Ausland eine Verzögerung oder 
gar die Unterlaſſung dieſer Maßregel veranlaſſen 
möchten, bekämpft Abg. Meßling⸗ Königsberg 
den Antrag: Die Zollkredite hätten garnicht die 
behaupteten Nachtheile für die inländiſche Land⸗ 
wirthſchaft; ſie hätten in ihrer Wirkung nur die 
Bedeutung des 150. bis 200 ſten Theiles des 
Jolles, des 600. bis 700 ſten Theiles des Getreides 
überhaupt. Abg. Herold (Etr.): Der indirekte 
Schaden der Zollkredite liege in dem großen An⸗ 
reiz der Einfuhr ausländiſchen Getreides, welches 
dann die Abſatzfähigkeit des inländiſchen natur⸗ 
gemäß ſehr beſchränkt. Abg. Dr. Brömel (freiſ. 
Verein.) erblickt in dem Antrage ein ganz unbe⸗ 
rechtigtes Mißtrauen gegen den Handel. Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Miquel erklärt, daß die Regie⸗ 
rung heute noch nicht in der Lage ſei, eine be⸗ 
ſtimmte Stellung zu dem Antrage einzunehmen. 
Ein dem Antrage Schwerin entſprechender Antrag 
liege übrigens dem Bundesrathe vor. Abg. 
Gamp (freikonſ.) bedauert, daß die preußische 
egierung noch keine Entſcheidung herbeigeführt 
habe. Die Stettiner Kaufmannſchaft habe ſelbſt 
in einer Eingabe geſagt, die gemiſchten Tranſit⸗ 
läger könnten auf ehoben werden, wenn der Iden⸗ 
titätsnachweis beſeitigt werde. Auch Danzig habe 
dieſe Eingabe unterſchrieben, wenn er nicht irre. 
Widerſpruch links) Landwirthſchafts⸗Miniſter 
Frhr. v. Hammerſtein weiſt den Vorwurf einer 
Verzögerung der Angelegenheit zurück. Zunächſt 
ſeien doch Erhebungen nöthig geweſen, da die 
Sache keineswegs ſo einfach ſei, wie ſie Herrn 
Gamp erſcheine. Hervorragende Landwirthe, wie 
Graf Mirbach, v. Puttkamer, Plauth, Graf Kanitz, 
jeien der Anſicht, daß eine Anzahl gemiſchter 
a gerade im Intereſſe der öſtlichen 
Landwirthſchaft nicht zu enthehren ſei. Abg. 
Reichardt (ul.) ſtimmt dieſer Anſicht der Herren 


j 
von Puttkamer u. ſ. w. durchaus bei und be⸗ f 


ſtreitet die Berechtigung, von den Tranſitlägern 
Jug er Fend Antrag ſyrechen noch Abg. Wiek 
r den Antrag ſprechen no g. Ple 
(Ctr.), Dr. Paaſche 1 und Graf Schwerin 
18 gegen denſelben Abgg. Ehlers, Gothein 
und Rickert (freiſ ) 
Nach einem Schlußwort des Mitantragſtellers 
Abg. v. Kar dorff (freikonſ.) wird der Antrag 
roßer Mehrheit angenommen. 


e Sultuserat. eee Uhr) 
„Deutſcher Reichstag. 


209. Sitzung am 27. April. 1 Uhr. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: v. Boetticher, v. Goßler, 
Graf Poſadowsky. 


Die goldene Spange. 


Novellette von Gabriele Reuter (München). 
(Nachdruck verboten.) 


Im Kurhauſe von Meran ſaß uns gegen⸗ 
über an der table d’höte ein Paar, das 
ſchon ſeit einiger Zeit meine Aufmerkſamkeit 
feſſelte. Es waren Mutter und Sohn. Sie 
brauchten ſtets noch einmal ſo viel Zeit, als 
andere Leute, um den Saal zu kreuzen und 
zu ihren Plätzen zu gelangen. Der hagere 
junge Menſch führte mit einer liebevollen 
Sorgfalt die alte Frau, die gebückt und 
ſchwerfällig mit ganz kleinen Schritten daher⸗ 
ſchlich. Er legte ihr vor, ſchenkte ihr Wein 
ins Glas, befragte ſie um ihre Wünſche, 
kaufte ihr Glyeinen und Alpenroſen. Kurz, 
es war erſichtlich, daß er ihr den Eindruck 
geben wollte, ſie hätte es doch recht gut auf 
der Welt, ſie ſei umringt von Freuden und 
Genüſſen, nach denen ſie nur die Hand aus⸗ 
zuſtrecken brauche. Aber die alte Dame hatte 
kaum noch die Kraft, ihre Hände nach irgend 
einem Gut der Erde auszuſtrecken. Abgezehrt 
und bleich, fielen ſie ihr, ſobald ſie ſaß, mit 
welker Mattigkeit in den Schoß. Es waren 
ſchöne Hände mit langen, zugeſpitzten Fingern 
und feinen Gelenken. Der Sohn nahm zu⸗ 
weilen eine von ihnen auf und betrachtete 
ſie zärtlich bewundernd. 

Das gefiel mir. Er gefiel mir überhaupt. 
Bei einer Gelegenheit, die uns miteinander 
ins Geſpräch kommen ließ, machte ich eine 
Bemerkung über ſeine Mutter — wie impo⸗ 
nirend vornehm ſie noch erſcheine trotz ihres 
Leidens, welch' ein ſtilles, tragiſches Pathos 
auf ihrem Antlitz ruhe. Er nickte erfreut 
mit dem Kopfe und nahm auch den Schluß 
meiner Bemerkung, den ich gern, ſobald ich 
ihn ausgeſprochen, unterdrückt gehabt hätte, 
ganz befriedigt auf. Ja, er ſprach lebhaft 
und eingehend weiter. Er ſei Künſtler, 
Maler, da habe er eine ſo ungeheure Freude 


an der Schönheit, wo er ſie auch finde, daß! die goldene Spange. 


Präſident v. Buol gedenkt des Ablebens des 
Großherzogs Friedrich Franz III. von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und des Staatsſekretärs v. Stephan. 
Das Haus ehrt das Andenken derſelben durch Er- 
heben von den Plätzen. I 

Auf der Tagesordnung jteht r Nach⸗ 
tragsetat. Abg. Bebel (ſozd.) erklärt, ſeine 
Freunde würden, wie alle militäriſchen Forde⸗ 
rungen, ſo auch die vorliegende für i 
des artilleriftiichen Materials ablehnen. Wenn 
neulich nach Blättermeldungen von ſehr hoher 
Stelle die Aeußerungen gefallen ſein jollen, vater⸗ 
landsloſe Geſellen hätten die zur Vertheidigung 
des Vaterlandes nothwendigen Mittel verweigert, 
ſo laſſe das die Sozialdemokratie kalt. Abg. 
Richter (freiſ. Vp.) beantragt Verweiſung des 
Nachtragsetats an die Budgetkommiſſion behufs 
orgjamer Prüfung des Erforderniſſes. Es handle 
ich hier jedenfalls um Forderungen für das neue 
Pulver 2c., die ihrer Natur nach weit wichtiger 
ſeien, als die Kreuzer. Bbg. Bachem (Ctr.) 
ſchließt ſich namens des Centrums dem Antrage 
auf kommiſſariſche Berathung des Nachtragsetats 
an. Wenn es aber mit der koloſſalen Steigerung 
der Ausgaben im Marine und Militäretat jo 
fortgehe, werde man ſchließlich nicht wiſſen, woher 
die Deckung nehmen. 5 

die Budget⸗ 


Dex Nachtragsetat 
kommiſſion verwieſen. . 

Bei der folgenden Berathung der Einnahmen⸗ 
und Ausgabenüberſicht für die Schutzgebiete pro 
1894/96 kommt Abg. Bebel auf den Fall Peters 
zu ſprechen und verlangt ſtrafrechtliche Verfolgun 
des Dr. Peters. Schwer zu verſtehen ſei, da 

egen Peters nicht gleich 1892 vorgegangen worden 
fel gleich nachdem man von ſeinem Verhalten 
Kenntniß erlangt habe. Koſchemann ſei nämlich 
lediglich auf einen Indizienbeweis hin zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Um wieviel mehr 
ſei hier ein gerichtliches Einſchreiten geboten, wo 
es ſich um einen hohen Reichsbeamten handle und 
der Thatbeſtand durch die Disziplinarunterſuchung 
feſtſtehe. Stagatsſekretär v. Boetticher hegt 
keinen Zweifel daran und kann es wohl in be⸗ 
ſtimmte Ausſicht ſtellen, daß, wenn ſich aus der 
Disziplinarunterſuchung Material für eine ſtraf⸗ 
rechtliche Unterſuchung ergeben würde — da 
Revpiſion 70 iſt, dei das Verfahren ja noch 
9 abgeſchloſſen — die Staatsanwaltſchaft ihre 
Pfli Und die Reichsverwaltung 


wird an 


cht thun werde. 
werde am 59 etwas unternehmen, um 
der Staatsanwaltichaft, in den Arm zu fallen. 
5 Graf Arnim (Reichsp.) will mit Rückſicht 
auf die eingelegte Reviſion auf den Fall Peters 
nicht eingehen und ſtellt nun feſt, daß für die 
Biſchop Tucker Reibels betr. des Briefes an den 
Biſchof Tucker jedenfalls der Beweis nicht erbracht 
ei. Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) will die Juſtiz⸗ 
verwaltung an ihre Pflicht erinnern, ſich der 
Perſon des Mörders, des Peters, zu verſichern, 
damit dieſer nicht echappire, wie das ſ. 3. Leiſt 
ethan habe. Wenn Peters flüchte, würde er der 
Juſtizverwaltun 0 
daß ſie den Mörder habe echappiren wollen. 
Direktor im Auswärtigen Amt Hellwig: Die 
Regierung hat die Frage, ob ſtrafrechtlich gegen 
Peters einzuſchreiten ſei, natürlich pflichtgemäß 
erwogen. Aber wenn Herr Lenzmann meint, 
Mord ſei unter allen Umſtänden Mord und müſſe 
als ſolcher verfolgt werden — der Beweis hierfür 
wird ſich kaum ftihren laſſen. (Gelächter links). 
Abg. Bebel: Ein offenbarer Mord, von einem 
der höchſten Beamten des Reiches begangen, ſoll 
alſo um deswillen nicht verfolgt werden, weil er 


den Vorwurf machen müſſen, 


nach den Rechtsbegriffen das Wilden nicht ver⸗ 
folgt werden kann! Wenn etwas geeignet iſt, uns 
Deutſchen die Schamröthe ins Angeſicht zu treiben, 
ſo iſt es ein ſolcher Grundſatz unſerer Regierung! 
Redner ſchließt mit Angriffen auf den früheren 
Kolonialabtheilungsdirektor Kayſer, der einen 
Mann wie Peters angeſtellt habe. Staatsſekretär 
v. Bötticher bittet, ehrverletzende Vorwürfe 
gegen Kayſer zu unterlaſſen, der ſich doch hier 
nicht mehr vertheidigen könne. Die Entrüſtung 
über des Peters Handlungsweiſe werde von der 
Regierung getheilt, aber $ 4 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches laſſe thatſächlich die Strafverfolgung eines 
Deutſchen wegen eines im Auslande begangenen 
Verbrechens — und das 
damals Ausland geweſen — nur zu, wenn das 
betr. Verbrechen durch die Geſetze, welche au Ort 
und Stelle im Auslande herrſchten, mit Strafe 
bedroht ſei. Die Regierungen würden ja erneut 
in Erwägungen hierüber treten, aber mit welchem 
Erfolge, könne er nicht ſagen. Abg. Bachem 
(Etr.): Aus dem Mangel etwaiger geſchriebener 
Geſetze am Kilimandſcharo folgt doch nicht, daß 
dort ſolche Strafthaten ſtraffrei ſind. Wenn 
Peters nach dem Morde in die Hände der dortigen 
Bevölkerung gefallen wäre, dann wäre er doch 
ſicher nicht mit dem Leben davongekommen, und 
das iſt der beſte Beweis dafür, was dort gegen⸗ 
über ſolchen Strafthaten für ein Recht herrſcht. 
Da ſollte ſich doch unſere Reichsregierung nicht 
auf einen ſo formaliſtiſchen Standpunkt ſtellen. 
Abg. Dr. Förſter (Reformp.): Dr. Peters habe 
ſeine Strafe weg. Das weitere könne man den 
berufenen Hütern des Rechts überlaſſen. Die 
Ueberſicht wird darauf als durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt. 
Es folgt erſte Berathung der Vorlage, betr. 
1 Bemeſſung der Wittwen- und Waiſen⸗ 
gelder. 1 5 
Abg. Stadthagen (ſoz.) mene rd daß 

erade bei den am meiſten bedürftigen Beamten⸗ 

elikten die Steigerung der Bezüge am gering⸗ 
fügigſten ſei, und geht ſodann auf die ungenügende 
Verſorgung der Relikten verunglückter gewerblicher 
Arbeiter ein. Schatzſekretär Graf Poſadowsky 
bittet, von weitergehenden Forderungen, wie Stadt⸗ 
hagen ſie erhoben, aus finanziellen Rückſichten 
abzuſehen. Die Reliktenpenſionen müßten doch 
jedenfalls in beſtimmtem Verhältniß zu den Ge⸗ 
hältern ſtehen müſſen. Verhältnißmäßig zu kurz 
ſeien überdies bisher nicht die Relikten der 
unteren Beamten gekommen, ſondern vielmehr 
die der höheren. Denn die Hinterhliebenen der 
unteren Beamten bezögen / der Penſion, während 
in den höheren Beamtenklaſſen die Reliktenbezüge 
höchſtens 1600 Mk. 1 7 ſelbſt bei dem Penſions⸗ 
maximum von 18000 Mk. 

„Die zweite Berathung der Vorlage findet dem⸗ 
nächſt in Plenum ſtatt. 

Morgen? Uhr: Invaliden⸗Verſicherungs⸗Novelle. 
Schluß 4½ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 
Von der Culm⸗Brieſener Kreisgrenze, 25 April. 
Zu der thollfen. mme ſind aus unſerer Gegend 
viele Katholiken, zumeiſt polniſcher Zunge, nach 
Gneſen gereiſt. Manche haben dieſe weite Reiſe 
zu Fuß gemacht. 
Schwarzenau i. Poſ., 24. April. (Einführun 


von Kameelen.) Auf den dem Grafen Sigismun 
Skorzewski gehörigen Czerniejewoer Beſitzungen 


— 


Kilimandſcharo⸗Gebiet ſei ] 


hat man, wie ein polniſches Blatt zu berichten 
weiß, eine intereſſante Neuerung eingeführt. Graf 
S. hat probeweiſe zur Beſtellung des Landes vier 
Kameele ſich kommen laſſen. Die Probe ſoll ſehr 
ſchne ausgefallen ſein; die Thiere haben ſich 
chnell akklimatiſirt und gehen gut im Pfluge. 
Pierde ale ne 1 5 8 Tie derjenigen zweier 

. dabei iſt das Thier ſehr anſpruchs⸗ 
los in Bezug auf Nase e 


Schneidemühl, 26. April. (Wegen Majeſtäts⸗ 
gude wurde der Eigenthümer Filed 
Boſſe aus Schönlanke zu drei Monaten Gefängni 
verurtheilt. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 28. April 1897. 
— (Wenn die Schwalben wieder⸗ 
kommen) Sie ſind da! Mit vor Freude ge⸗ 
rötheten Wangen ſtürmen auf dem Lande oder in 
der kleinen Stadt die Kinder ins Zimmer; jedes 
will dem anderen zuvorkommen mit der Kunde: 
„Die Schwalben ſind da“, denn das iſt eine Sache 
von höchſter Bedeutung, daß der ſchmucke, alte 
Gaſt ſein reinliches Haus im Kuhſtall oder am 
Dachfirſt wieder bezogen hat, daß er wieder 
zwitſchernde Junge darin aufziehen will und 
wochenlang Freude und Abwechslung den Kindern 
bereiten wird. Aber wo ſind denn die kleinen 
Freunde, deren Haus zu ſtören nach einer alt⸗ 
3 Auffaſſung, die bis heute fortlebt, als 
Sünde gilt, die letzten ſieben Monate geweſen, 
ſeitdem es hieß: „Mariä Geburt — ziehen die 
Schwalben furt!“ Und wieſo finden ſie im 
dunklen Stall das verſteckte Eckchen wieder, in 
welchem ſie auch im vorigen Jahre geſchnäbelt, 
eniſtet und gebrütet haben? Dieſe Fragen be⸗ 
e und unterhalten die Forſchung ſchon 
eit Jahrhunderten, und wenn man auch heute 
weiß, daß viele Züge Afrika als Winteraufent⸗ 
halt wählen, ſo iſt die Art des Rückzuges doch 
noch in Dunkel gehüllt; und die Thatſache, daß 
die Schwalbe ihr Neſt wiederfindet, iſt und bleibt 
unerklärlich, trotzdem ſie er, 145 Beiſpiele 
erhärtet iſt. Denn der weſtfäliſche Mönch, der im 
15. Jahrhundert einer Schwalbe, die in ſeiner 
Zelle niſtete, ein Pergamentelein anband mit 
der Inſchrift: „Ubi hiemasti ?* (Wo haft du über⸗ 
wintert ?), und der im Frühjahr bei der Rückkehr 
der Schwalbe auf dem Zettel die Antwort las: 
„In India in domo sutoris“ (In Indien im Haufe 
eines Schuſters), findet Nachahmer noch ſtets die 
ein Bändchen ihren Schwalben an das Bein 
binden und, wenn der Frühling kommt, die Vögel 
mit dem Merkzeichen wiederſehen. Ehemals 
glaubte man vielfach, die Schwalben verließen 
uns garnicht, ſondern überwinterten in einer Art 
von Winterſchlaf in hohlen Bäumen, Ritzen und 
Rohr, und in einer alten Chronik wird erzählt, 
daß man in hohlen Bäumen, die im Winter um⸗ 
ehauen wurden, „ganze Klumpen ineinander ge⸗ 
chlungener ſchlafender Schwalben von der Menge 
eines halben breslauiſchen Scheffels“ gefunden 
abe. Im warmen Zimmer ſeien ſie dann zum 
eben gekommen, darauf zu den Fenſtern hinaus⸗ 
geflogen und erfroren. Den Tod durch Erfrieren 
erleiden die Schwalben leider in vielen Fällen, 
wenn auch die kleine Geſchichte der Chronik ſelbſt⸗ 
verſtändlich unwahr iſt, denn der vielbeſungene 
nordiſche Lenz bringt oftmals noch ſehr kalte 
Tage. Hoffentlich haben ſie ſich in dieſem Jahre, 


er nicht müde werden könne, ſie zu ſtudiren, 
auch zu analyſiren, um ſich immer wieder 
über die Urſachen ihrer ſtarken Wirkung klar 
zu werden. 

Auf dieſem Wege wurden wir gute 
Freunde. Er kam zuweilen, während ſeine 
Mutter ruhte, zwiſchen zwei und vier auf 
die Gilf⸗- Promenade, wo ich meinen Kaffee 
trank. Dort ſchauten wir mit einander auf 
die pittoresken Felſen mit ihren grauen Burg⸗ 
trümmern und in die grünen, rauſchenden 
Wellen der Paſſer. An dem Gewirr der 
Roſenranken, das die Terraſſen zum Fluß 
hinab bedeckte, öffneten ſich ſchon die erſten 
Blüten. Er war davon entzückt wie ein Kind. 

Eines Tages wechſelte die Geſellſchaft 
am Mittagstiſch. Neben mir erſchien eine 
Frau, der man es noch jetzt anſah, daß ſie 
vor zwanzig Jahren um ihres Geldes willen 
geheirathet worden war. Sie vertheilte mit 
einer lauten, ſcharfen Stimme die Plätze 


unter ihrem Gemahl und ihre Töchter, 
forderte befehlshaberiſch die Weinkarte, 


wünſchte ein Fenſter geſchloſſen zu haben und 
verurſachte ein ſolches Geräuſch, daß die 
Kellner, von Bewunderung von dieſer Macht⸗ 
fülle ergriffen, nur ſo um ſie herumflogen 
und ſie vor allen Leuten zuerſt bedient wurde. 
Als ſie endlich zur Ruhe gekommen war, 
muſterte fie durch eine langgeſtielte Lorgnette 
die Tiſchgeſellſchaft. Dabei fiel mir an ihrem 
Arm eine ſchwere, goldene Spange von fremd⸗ 
ländiſcher und eigenthümlich koſtbarer Arbeit 
auf. Ihr Blick blieb an unſerem Gegenüber 
haften. 

Die alte Dame hatte beim Erſcheinen 
der Exzellenz — ſo wurde die Stürmiſche 
von den Kellnern titulirt — nach dem Arm 
ihres Sohnes gefaßt und mit ihm geflüſtert. 
Ihre Wangen überflog eine jähe, ins bläu⸗ 
liche ſpielende Röthe. Mit ihren ſchönen, 
zitternden Händen zeigte ſie ihm verſtohlen 
Ich ſah ſie mit den 


Thränen kämpfen. Die Exzellenz ſtarrte ſie 
durch die Lorgnette einige Sekunden betroffen 
an, meine alte Dame hob ihr verſtörtes 
Antlitz erregt lächelnd zu ihr auf, und plötz⸗ 
lich ſtreckten ſich beide Frauen über den Tiſch 
die Hände entgegen. 

„Roſine ...!“ N 

„Lenore, Du ... Wahrhaftig! Nein, 
wie kommt Ihr denn hierher?“ 

Die alte Dame wollte ſich mühſam vom 
Stuhl erheben, doch ihr Sohn drückte ſie 
junft zurück. Er begrüßte die Verwandten 
höflich, aber ſeine Freundlichkeit erſtarrte 
dabei zu einem ſteifen Ernſt. 

Man ſprach hin und her, wie lange man 
ſich nicht geſehen habe — es lagen Jahre da⸗ 
zwiſchen. Zuletzt in Gadenſtedt .. „Ach 
ja, als Du, liebe Lenore,“ — die Exzellenz 
ſagte das mit einem lauten, wehthuenden 
Wohlwollen und brach plötzlich oſtentativ den 
Satz ab. Sie ſchob die Spitzen von ihrem 
Handgelenk und zeigte der alten Dame ihr 
Armband. „Du ſiehſt, ich trage es immer 
noch, es verläßt mich niemals.“ f 

„Dieſe Spange fällt jedem durch ihre 
Schönheit und Gediegenheit ins Auge,“ be⸗ 
merkte der General mit weitſchweifiger Ver⸗ 
bindlichkeit. 

Der junge Maler war dunkelroth ge- 
worden. Seine Mutter ſeufzte ſchwer. 

„Und Sie ſind Künſtler?“ fragte der 
General. „Wir laſen in der Zeitung von 
Ihrem Erfolge ... Eine Medaille! Alle 
Achtung! Bei der enormen Ueberproduktion 
heutzutage!“ 

Der junge Mann lächelte nervös zu den 
lauten Lobeserhebungen, die die Blicke der 
Umſitzenden auf ihn lenkten. 

„Ja — und er hat ſein Bild ſo ſchön 
verkauft, der gute Junge! Davon ſind wir 
hier,“ erzählte ſeine Mutter den Verwandten. 


hatte eine ſo dumme Sehnſucht nach dem 
Süden. Es waren da ſo viel alte Erinne⸗ 
rungen ... Als ich mit meinem lieben 
Mann die ſchöne Welt ſah ...“ 

Die alte Dame begann zu weinen. Sie 
war ſehr aufgeregt. Ihr Sohn blickte ſie 
beſorgt an. Die Verwandten thaten noch 
eine Menge von Fragen, und ich ſah ſie alle 
miteinander fortgehen. 


* 


Als ich am anderen Morgen im Kur⸗ 
garten mein Frühſtück verzehrte, ſagte mir 
der Kellner, die alte Dame, mein Gegenüber 


bei der table d’höte, ſei in der Nacht plötz⸗ 2 


lich geſtorben. 

Wir geleiteten ſie zur Ruhe auf dem 
kleinen Fremden⸗Kirchhof von Meran, wo 
eine köſtliche Frühlingspracht über den Gräbern 
wucherte. 

Der Sohn war ſtill und gefaßt. Als die 

Leiche in die Gruft geſenkt und die Erde 
darauf gefallen war, nahm die Kouſine 
Exzellenz, die in einer tadelloſen Trauer⸗ 
toilette erſchienen war, ſeinen Arm und führte 
ihn hinweg. Sie ſprach tröſtend auf ihn ein. 
Er aber hörte ihr garnicht zu. Sein Blick 
hing mit der Starrheit milder Trauer auf 
den künſtlichen Verſchlingungen ihrer goldenen 
Armſpange. 
Gegen Abend des nächſten Tages ſah ich 
ihn in der Thür des Kurhauſes ſtehen und 
unſicher umherblicken. Ich trat zu ihm und 
gab ihm die Hand. 

„Ach, verzeihen Sie,“ ſagte er leiſe, „ich 
möchte mich hier nicht aufhalten. Ich — ich 
kann dieſen Leuten — dieſen Verwandten 
von mir nicht wieder in den Weg kommen. 
Ich . . . man ſollte ſich nicht jo nachgeben... 
Aber es iſt mir nicht möglich. .. Ich kann 
die Spange nicht an dem Arm der Frau 


„Der Arzt hatte gemeint, ein Aufenthalt inſſſehen ...“ 3 Ä 
„Wollen wir ein wenig in die Wieſen 


Meran könnte mir gut thun... Und ich 
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‚genug erzählt. 


da ſie jo frühzeitig erſchienen find, nicht in ihrem 
Optimismus getäuſcht. . 
(In die Frühluft zu wandern) iſt es 
wieder an der Zeit. Die sg der Städte 
bringt es mit fich, daß die Luft, welche in ihnen 
errſcht, gemeiniglich abſcheulich iſt. Eine zeit⸗ 
aug hat man dieſen letzteren Umſtand unabſicht⸗ 
lich überſehen. Dann kam aber das Heer von 
Krankheiten, die Zunahme der Sterblichkeit und 
die Seuchen. Man ſah ein, daß etwas geſchehen 
müſſe, um die Uebelſtände, welche das Leben der 
Stadt mit ſich bringt, zu paralyſiren. „Luft“ 
hieß es nun, gönnt Euch friſche Luft, geht nach 
1 Arbeit ſo viel als möglich in die freie 
tatur. Und ſeitdem — ſagt man wenigſtens — 
ward es weſentlich beſſer. Nun iſt aber zwiſchen 
Luft und Luft, auch in der freien Natur, ein 
weſentlicher Unterſchied. Die Nachtluft iſt eine 
andere, die Morgenluft iſt eine andere und die 
Abendluft iſt eine andere. Die Morgenluft iſt die 
fruchtbarſte und koſtbarſte. Die junge, friſche 
Luft iſt die erquickendſte und ſtärkendſte. Sie er⸗ 
quickt die Lebensgeiſter und belebt den ganzen 
Menſchen. Sie hat Gold im Munde, wie es im 
Sprichwort heißt. Sie enthält am meiſten Sauer- 
ſtoff und nährt damit den Menſchen. Und faſt 
alle Menſchen ſtehen, wenigſtens im Sommer, 
erſt mehrere Stunden nach Sonnenaufgang auf, 


liegen alſo die ſchönſte Tageszeit in den — nebenbei 


gejagt, ſehr entnervenden — Federn. Mancher 
Conn ganz mit der Natur zu leben, wenn er im 
ommer um ſechs Uhr aufſteht. Björſon hat 
ernſtlich den Vorſchlag gemacht, wir ſollten die 
Geſchäfte um fünf Uhr, die Theater um 8 Uhr 
ſchließen und um neun Uhr uns ins Bett legen. 
Wir Nauen das allerdings für undurchführbar 
und 1 7 daß wir vorerſt eher noch tiefer in 
die „Nacht“ hinein gerathen werden. Man ver⸗ 
ſuche es aber nur einmal und gehe hinaus früh 
am Morgen in unſer herrliches Glacis und 
Ziegeleiwäldchen oder in unſere ſchönen Bäcker⸗ 
erge, wenn die Sonne den ganzen Himmel mit 
oldenem Lichte übergießt und der Thau an den 
räjern hängt. Wie es einem dann wie ein elek⸗ 
triſcher Strom durch den ganzen Körper geht! 
Man gehe einmal früh um fünf Uhr in den 
Kiefernwald und genieße die Würze, die den 
Bäumen entſtrömt! Oder man mache in der 
Morgenfrühe einen Spaziergang über unſere 
Eiſenbahnbrücke oder gehe auf die Wieſe, auf das 
Feld — athme mit vollen Zügen die kräftige 
Morgenluft — und man wird ſicherlich ein „ur⸗ 
kräftiges“ Behagen empfinden. Am Abend will 
der Körper ruhen, am Morgen will er Be⸗ 
wegung haben. Die Abenddämmerung iſt das 
Sandmännchen, das uns die Augen ſchließt. Die 
Morgendämmerung iſt ein friſcher Burſche, der 
aus vollem Halſe ruft: „Aus den Betten! In 
die Frühluft! In den Wald!“ N 

‚ (Pferdezucht und Körung.) Die gegen 
die gerichtlich eingetragenen Pferdezuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften der Provinz Poſen wegen Umgehung des 
Körungszwanges ange eie ere haben alle 
in der zweiten Inſtanz mit der Freiſprechung 


eendet. Die Staatsanwälte haben auf höhere 
eiſung keine Berufung eingelegt, ſodaß Bin 
auch in 


mehr, wie in der Provinz den Jan 
a 


Poſen die Genoſſenſchaften freie Hand haben. 


Litteratur, Kunſt u. Wiſſenſchaft. 


Stuttgart, 26. April. Dem „Wiener Tabl.“ 
zufolge it Uhlands litterariſcher Nachlaß 
von dem Schwäbiſchen Schillerverein für Marbach 

um ale von 25000 Mk. erworben worden. 
er Nachlaß enthält die Manuſkripte von 
Uhlands Gedichten und Dramen, ſein Tagebuch 
von 1810 bis 1820, werthvolle politiſche Aufzeich⸗ 
nungen und den Briefwechſel mit . Freunden 
und ſeiner Familie, etwa 900 Nummern nebſt 
Antworten nun, Der zur Zeit hier weilende 
Profeſſor Erich Schmidt⸗Berlin hat ſchon vorher 
55 geine neue Biographie Uhlands Einficht in 
en Nachlaß genommen. 


dort hinausgehen?“ fragte ich. „Oder ſind 
Sie lieber allein?“ a 

Er ſchüttelte den Kopf und blickte mich 
dankbar an. So gingen wir in das weite, 
ſtille, einſame Thal. Die vorſpringende Berg⸗ 
ecke der hohen Wendel wurde von violettem 
Abendlicht umſpielt, auf den weiten Wieſen⸗ 
flächen zitterten tauſende von zarten, reizenden, 
bunten Blumen in einem leichten, warmen 
Windhauch. Es lag ein ſanfter Friede, eine 
beruhigte, harmoniſche Schönheit über den 
Dingen. 

Er genoß ſie nicht, müde und gereizt von 
Schmerz und Erinnerungen. 

„Was iſt es mit der Armſpange?“ fragte 
ich ihn. „Es war förmlich quälend mit an⸗ 
zuſehen, wie Ihre Mutter durch ihren unver⸗ 
mutheten Anblick erregt wurde.“ 

„Ich bin ſogar überzeugt...“ begann 
er heftig und hielt dann inne. „Nein, das 
kann ich doch nicht jagen... Es wäre 
doch bald eingetreten. Sie hatte keine Lebens⸗ 
kraft mehr. Und ich kann ja nur dankbar 
ſein, weil ihr Ende jo ſchmerzlos war. — 
Aber, ſtellen Sie ſich vor, daß ich von der 
alten, dummen Geſchichte nicht los kann ...“ 

„Sprechen Sie ſich aus,“ bat ich ihn 
freundſchaftlich. 

„Ja, das will ich. Es iſt auch ſchnell 
Die Spange gehörte einmal 
meiner Mutter. Sie iſt von orientalifcher 
Arbeit, aus dem edelſten, unverfälſchten Golde 
geſchmiedet, aus venezianiſchen Dukaten. 
Mein Vater hatte lange geſammelt, bis er 
die genügende Anzahl beiſammen hatte 
Ach Gott — wie mir das nun wieder alles 
vor Augen ſteht — dieſer Orient, wo ich 
meine Kindheit verlebte ... und der Tag, 
an dem der Goldſchmied kam und ſein Werk 
beginnen ſollte. Ein uralter, weißbärtiger 
Kopte, in einem ſchwarzen Turban. Ich ſehe 
ihn noch ſeinen Teppich — einen verſchoſſenen, 
zerfranſten Fetzen, der von Schmutz, aber 


„Auf die verſchiedenen Einwendungen gegen die 
künſtleriſche Ausführung des Berliner Kaiſer 
Wilhelm Nationaldenkmals, die von 
hervorragenden Fachleuten und Künſtlern erhoben 
wurden, entgegnete Profeſſor Begas dem Mit⸗ 
arbeiter eines Berliner Lokalblattes folgendes: 
„Die Einwände ſelbſt habe ich nicht geleſen, aber 
ich habe davon gehört. Es iſt alles Unſinn. Der 
Degen wird vom Mantel verdeckt. Wer be⸗ 
ſich ber daß das Pferd des Kaiſers trabe, ſoll 
ich Pferde anſehen und ſelbſt reiten lernen; dann 
wird er anders urtheilen. Es zeugt von größter 
Unintelligenz, ſo etwas zu ſchreiben. Das iſt 
meine Meinung, und ich bitte Sie ausdrücklich, 
ſie zu veröffentlichen!“ 4 g 
en u und eule len. Sriegjchaupiad zeigt 
am beiten und deutlichſten G. Freytags Karte 
der . Die Karte iſt, wie 
bei dem guten Rufe der Verlggshandlung 
G. Freytag u. Berndt, Wien VIII, Schottenfeld⸗ 
Pil 64, ſelbſtverſtändlich, vorzüglich ausgeführt. 
ie beigegebenen intereſſanten ſtatiſtiſchen Daten 
rof. Hickmanns in der beliebten Diagramm⸗Dar⸗ 
ellung erhöhen den Werth der Karte, die für den 
minimalen Preis von fl. —60 — Mk. 1,— in jeder 
Buchhandlung oder gegen Einſendung des Be⸗ 
trages vom Verlage direkt zu beziehen iſt. 


Vom Eſſen. 


Ein großer Theil der Menſchen leidet 
heute an Krankheiten der Verdauungsor⸗ 
gane. Wenn wir nun dieſem Umſtande 
nähertreten und unterſuchen, was eigentlich 
zu dieſem Uebel führt, ſo müſſen wir vor 
allem feſtſtellen, daß eine der Haupturſachen 
die iſt, daß die genoſſenen Speiſen zumeiſt nicht 


in dem Zuſtande in den Magenraum gelangen, 


der nothwendig wäre, um der Thätigkeit des 
Verdauungsapparates kein Hinderniß zu 
bereiten. Vorzüglich muß hier das mangel⸗ 
hafte Kauen der Speiſen erwähnt werden. 
Es wird meiſt viel zu wenig Gewicht auf 
das Kauen gelegt, und doch iſt das 
letztere eine Hauptbedingung zur Geſund⸗ 
heit und zum Wohlbefinden. Bedeutende 
Männer der Wiſſenſchaft haben — und ge⸗ 
wiß mit Recht — die Behauptung aufgeſtellt, 
daß die erſte und nothwendigſte Bedingung 
zur Erreichung eines hohen Alters und zur 
Bewahrung der Geſundheit das ſorgfältigſte 
Kauen der Speiſen iſt. Das Geſchäft des 
Kauens ſoll ohne Haſt und, wie bereits er⸗ 
wähnt, mit peinlichſter Genauigkeit beſorgt 
werden. Die Speiſen müſſen bereits mög⸗ 
lichſt verkleinert und zerfaſert und vermiſcht 
mit dem Speichel des Mundes ohne die 
geringſte Beſchwerde durch die Speiſeröhre 
gleiten. Doch wie ſehr dagegen gejündigt 
wird und wie wenige Menſchen richtig zu 
eſſen verſtehen, das beweiſen die zahlreichen 
Magenkranken zur Genüge. Manche Men⸗ 
ſchen verſchlingen gleich einer Schlange die 
Speiſen förmlich, ohne genügende Präpa⸗ 
rirung durch das Gebiß, und der Magen iſt 
daher nicht im Stande, dieſelben ſofort für 
den Körper nutzbringend zu verarbeiten. 
Und ſo unglaublich es klingt, ſo iſt es doch 
garnicht ſo ſelten, daß Perſonen infolge 


mangelhaften Kauens an den Speiſen er⸗ 
ſticken. Aber ſelbſt wenn es ohne ſonder⸗ 
liche Beſchwerde wirklich gelingt, die 


Nahrung in ſo großen Stücken dem Magen 
einzuverleiben was ſoll der damit 


machen? — — Da er nicht im Stande iſt, 
ſie zu zertheilen, ſo muß er die ganzen Stücke 
ſo lange beherbergen, bis es den ihm zu 
Gebote ſtehenden Magenſäften gelungen iſt, 
ſie derart zu durchweichen und zu zerſetzen, 
daß ihre Abgabe an den Darm-Kanal mög⸗ 
lich iſt. Es iſt klar, daß während dieſes 
Prozeſſes ſich Unwohlſein, Appetitloſigkeit, 
Magendrücken, Kopfweh ꝛc. einſtellen. Der 
Menſch leidet eben an einer Verdauungs⸗ 
ſtörung, die erſt dann gehoben wird, wenn 
der Magen wieder geleert und gereinigt iſt. 
Ein weiterer Fehler und eine weitere Ur⸗ 
ſache von Magenerkrankungen iſt das Heiß⸗ 
eſſen. Schwere und nicht ſelten unheilbare 
Krankheiten ſind dieſer Unſitte zuzuſchreiben. 
Der Menſch ſoll die Speiſen nur in lauem 
Zuſtande genießen. Man laſſe ſich zum 
Eſſen ſo viel wie möglich Zeit. 
Leute, die dies nicht beherzigen oder aber 
— und das iſt noch öfter der Fall — in Un⸗ 
kenntniß über die traurigen Folgen ihrer 


„[Handlungsweiſe ſind, nehmen die Speiſen oft 


nahezu brühwarm in den Mund. Eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Sünden kann oder könnte 
man ſo anführen, die der Menſch tagtäglich 
und unbewußt gegen die Natur und ſeinen 
Magen begeht, und es iſt daher, wie 
Zeitſchrift „Oeſterreichiſcher Geſundheitsrath“ 
bemerkt, gewiß von Nutzen, von Zeit zu Zeit 
darauf hinzuweiſen. 


Mannigfaltiges. 

(Heilung von Herzwunden.) Große 
Senſation in dem Forum der Chirurgen erregte 
auf dem Chirurgen⸗Kongreß in Berlin ein Vortrag 
des Herrn Rehn⸗Frankfurt a. M. über Herzwunden. 
Man nahm früher an, daß von dieſen Verletzungen 
nur 10 pCt. zur Heilung kommen. Sehr häufig 
ereignet es ſich, daß nach ganz kleinen Ver⸗ 
letzungen, z. B. einem Nadelſtich, ſofort Tod in⸗ 
folge Herzſtillſtandes eintritt. Das läßt ſich nur 
als Reflexwirkung erklären. Die Blutung iſt 
naturgemäß eiue ſehr heftige, jedoch zeigen Thier⸗ 
e daß bei kleinen Herzwunden die 
Blutung oft von ſelbſt zum Stillſtand kommt. 
Daher die Möglichkeit einer ſpontanen Heilung. 
Die Blutung iſt es jedenfalls, die das Schickſal 
des Patienten entſcheidet. Bisher haben die Chi⸗ 
rurgen ſtets ſich geſcheut, die allgemeinen Grund⸗ 
ſätze der e e auch auf das verletzte Herz 
anzuwenden, d. h. die Verwundung freizulegen 
und zu nähen. Für gewiſſe Fälle empfiehlt 
Reduer dieſes Verfahren entſchieden. Er ſtellte 
einen Patienten vor, der einen Stich ins Herz 
bekommen hatte und faſt ſterbend ins Kranken⸗ 
haus gebracht wurde. Zwar erholte er ſi 
wieder etwas, doch ſprachen alle Anzeichen dafür, 
daß das Hers weiter blutete und das Abl 


eben 
fund bevorſtand. Rehn legte das Herz frei, er 
and die Stichwunde in der rechten Herskammer, 
und es gelang ihm, trotz der ſtürmiſchen Be⸗ 
wegungen des Herzens die Wunde zu nähen. Der 
Patient iſt vollkommen geheilt. 

(Die Menſchheit im 22. Jahrhundert.) 
George Lathrop heißt der neueſte utopiſtiſche 
Prophet, und in „Illuſtrated Fa e Magazine“ 
17 er ſeine Zukunftsträume der Welt zu wiſſen. 
Lathrops Held erwacht nach 300 jährigem Schlafe, 
ähnlich wie der Held Bellamys, und findet die 

elt ganz ſeltſam verändert. Er hat einen 
Bärenhunger und ruft nach einem Beefſteak. Als⸗ 


auch von Gold⸗ und Silberſtaub ſtarrte, — 
bei uns im Eßzimmer ausbreiten und ſich 
mit ſeinem Kohlenbecken, Löthpfännchen, mit 
Zangen und Zänglein häuslich darauf ein⸗ 
richten. Die Goldſtücke wurden ihm vor⸗ 
gezählt und gewogen. Ein unendlich langer 
Handel entſpann ſich zwiſchen ihm und meinem 
Vater, bei dem der Vater dreimal die Gold⸗ 
ſtücke wieder in die Sparbüchſe ſchloß und 
der Alte dreimal Miene machte, ſeine Sachen 
einzupacken und abzuziehen, bis er ſich end⸗ 
lich friedlich an die Arbeit begab. Wir 
Kinder kauerten um ihn her und ſahen unter 
ſeinen runzlichen, braunen, gleichfalls von 
Metallſtaub ſchillernden Händen das Kunſt⸗ 
werk entſtehen. Ich glaube beinahe, ich 
empfing von dem alten, ſchmierigen Kopten 
den Keim des Wunſches, der mir ſpäter keine 
Ruhe mehr ließ: in ſtiller, geduldiger Arbeit 
etwas in ſich Vollendetes — ein Stückchen 
Schönheit hervorzubringen. f 

Am Abend legte mein Vater unter 
unſerem Kinderjubel die Spange, die kein 
Schloß beſitzt, ſondern nur durch ihre eigene 
zähe Schmiegſamkeit gehalten wird, der 
Mutter um den Arm ... Sie gehörte nun 
zu ihr, wie ein Stück von ihr ſelbſt. 

Auch als die Zeit kam, da ſie allem 
anderen Schmuck entſagte und mit einer 
ſchmerzensvollen Energie zu entbehren, zu 
arbeiten begann, konnte ſie ſich noch lange 
von ihr nicht trennen. Die ſchwere Gold⸗ 
ſpange paßte nicht mehr zu ihrem dürftigen 
Wittwenkleide. 

Einmal rief Mutter mich zu ſich an ihr 
Bett. Sie mußte ſchon damals oft und lange 
liegen. Ich war ein fünfzehnjähriger Junge, 
aber als Aelteſter beſaß ich ihr Vertrauen. 
Und ich hatte ihr am Morgen geklagt, daß 
ich mein Schulgeld durchaus bezahlen müſſe. 

f „Du biſt mein verſtändiger Sohn. Ich 
möchte Dir einen Auftrag geben. Du ſollſt 
nach Gadenſtedt gehen — Tante Roſine iſt 


Manche h 


die D 


1 iſt es die Elektrizität, die ſolche Wunder 


ewirkt. 
man durch elektriſche Behandlung des Bodens 
und ſonſtige zweckmäßige 7 des 
flanzenwuchſes zu erzeugen. Die Zahl der zwei⸗ 
einigen Planetenbewohner hat ſich nahezu ver⸗ 
hundertfacht, die Thierwelt iſt auf dem Ausſterbe⸗ 
etat. Pferde werden nur noch in den Menagerien 
gezeigt. Die Oberfläche der Erde iſt, ſoweit ſie 
nicht mit Waſſer bedeckt iſt, in einen einzigen 
roßen Gemüſegarten verwandelt. Auf je einen 
ektar kommt ein elektriſcher Apparat, mit dem 
man nach Belieben die merkwürdigſten agrariſchen 
Effekte erzielt: Aepfel von Kürbisgröße, Gurken 
von N u. ſ. w. Getrunken wird ein 
weinartiges, alkoholfreies Elixir von köſtlichem 
Alſohn das neues Leben in den Adern weckt. 
Alkohol wird nur noch als Arznei gebraucht, 
außerdem verwendet man dies ſcheußliche Gift 
zur Beſtrafung von Verbrechern, die zu ſo und ſo 
viel Litern Arge, Rum u. ſ. w. verurtheilt werden. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, dann be⸗ 
kommen ſie Champagner. Die Elektrizität be⸗ 
errſcht den ganzen Erdball, ſie macht die Nacht 
um Tage, verzehnfacht die Muskelkraft des 
) enſchen, ermöglicht ihm eine ungeahnte 
Leiſtungsfähigkeit. Gearbeitet wird ununter⸗ 
brochen in 4 bis 6 täglichen Schichten, natürlich 
immer von friſchen Kolonnen. — Unzählbar ſind 
die Arten von Vehikeln, auf denen die glücklichen 
Sterblichen um den Planeten herumfuhrwerken: 
weiräder, Dreiräder, Selbſtläufer, Flugmaſchinen, 
Ballons, elektriſche Elephanten u. . w. Die 
Landſtraßen ſind mit gepreßtem Kautſchuk belegt. 
ie Eiſenbahnzüge ziehen ſich in einer Bette ohne 
Ende von Ort zu Ort, man kann einfach zu jeder 
Zeit überall hinfahren, den Nord⸗ und Südpol 
N Be einem Wort: die 
2 ind in Herrn La - 
10 De fü it throps Zukunfts 
(Der Biergenuß und ſein Einfluß 
die Lebensdauer.) Ein Urtheil ge 
der tägliche Genuß von 6 bis 8 Liter Bier als 
ausſchweifende Lebensweiſe anzujehen ſei, iſt vom 
Oberlandesgericht in München gefällt worden. 
Ein 32jähriger Braumeiſter hatte ſein Leben für 
5000 Mk. verſichert, deren Auszahlung jedoch ver⸗ 
weigert wurde, als der augenſcheinlſch an Herz⸗ 
verfettung leidende Mann ſchon acht Jahre jpäter 
verſtarb. Die Verſicherungsgeſellſchaft e 
daß ausſchweifendes Leben, beziehentlich über⸗ 
mäßiger Biergenuß den Tod verurſacht habe. 
Das Gericht aber entschied, der „Köln. Ztg.“ zu“ 
folge, im Sinne der Erben, und zwar mit der 
Begründung, daß die erwähnte Biermenge zwar 
für viele eine Ausſchweifung bedeuten würde, 
nicht aber für einen ſchwere Arbeit verrichtenden 
Braumeiſter. Aus den ſachverſtändigen Urtheilen 
der erſten bee Autoritäten ergab ſich, daß 
die mittlere Lebensdauer des Münchener Brau⸗ 
perſonals durchſchnittlich um elf Jahre niedriger 
iſt als diejenige der übrigen Bevölkerung. _ 
(Eine furchtbare Blutthat) i in der 
ruſſiſchen en adt Grajewo, unweit Lyck in Oſt⸗ 
preußen, von drei Grenzjägern verübt worden. 
Dieſelben draugen nachts in das Haus eines 


ch ee bei dem ſie eine größere Geld⸗ 


umme vehren den l verwundeten mit ihren 
ee en Mann und ſeine Frau lebens⸗ 
gefährlich und erſtachen den zu ihrer Hilfe herbei⸗ 
x er a Die Mörder find ermittelt und 

aftet. 

Ein Wirbelwind) wüthete in Bengalen. 
14 Perſonen wurden getödtet, viele verletzt. Ein 
Brahmine wurde vom Tornado um den Zweig 
eines Baumes gewickelt und fand einen ſchreck⸗ 
lichen Tod. 


—  ————— 
Verantwortlich für die Redaktion; Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 27. April. 


bald wird ihm ein ſolches präſentirt, aber es iſt 
ein — Pflanzen⸗Beefſteak, im Geſchmack und Nähr⸗ N niedr 15 
werth dem . Produkt vollkommen ähn⸗ Benennung eis. 
lich, doch, wie gejagt, auf der Staude gewachſen. 213144 
heute dort zum Beſuch. Ich habe an ſie ge⸗ Ben 5 Sg 11 00 12 00 
ſchrieben. Sie iſt ja eine reiche Frau und Gerſte . „ 13 0014 00 
thut mir gern den Gefallen .... Sie hat Stroh icht „ 115012 50 
mir verſprochen, mir die goldene Spange Hen lic . ” 9000 450 
abzukaufen. Geh und bringe ſie ihr.“ N „5 800 A 
Sie bog die Spange von ihrem Hand- Kartoffeln 50 Kilo 1 80 220 
gelenk und küßte ſie. Weizenmehl. „ 6015,40 
„Bitte Tante, Dir das Geld gleich mit⸗ Beoßenmeh . . tel 80 
zugeben,“ ſagte ſie mit ihrer matten, kranken] Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 — — 
Stimme. an 7 „ . — 90(— — 
Ich machte keinen Verſuch, Mama zu be⸗ au kiſ ch. m 17180] 120 
wegen, das liebe Andenken zu behalten, ich nu per er Ede 
fühlte zu tief die unerbittliche Nothwendigkeit, S mal BR hing a N | RE 
die 55 5 i ge fleiſch 2 8 3 ei 
nahm meine Mütze und ging. Ich utter N 
lief die Chauſſee entlang, die von der kleinen die 1 Schort 2 5 = = 
Stadt, wo wir wohnten, nach dem Gute der Aale 1 Kilo] 2 00 — 
Verwandten führte. Es war ein naſſer No= | Breſſen „ 17160) — 80 
vembertag. Der Sturm wehte über die Sch a 100 1120 
weiten Rübenfelder. Faſt eine Stunde trabte ce 9 54 0 5 N 8 
ich ſo, frierend und mit den Thränen Zauber „„ 8 
kämpfend, den eintönigen Weg, an dem die Zander 5 120 140 
kahlen Apfelbäume ihre dürren Aeſte in die Barden „ en En: TEE 
graue, ſchwere Luft ſtreckten. Weißſiſche 6 — 33 . 
Und es überfiel mich eine wahnſinnige Milch a OR h Liter — 12] 
Angſt und Furcht: ſo grau, ſo häßlich, ſo Petroleum „ 4420 — — 
eintönig werde auch unſer Lebensweg vor | Spiritus te | 4 5 er 


uns liegen — ſo frierend und mit erſtickten 
Thränen kämpfend würden wir ihn gehen 
müſſen. . 

Der Onkel in Gadenſtedt war der Bruder 
meiner Mutter. Ich empfand es als eine 
harte, boshafte Kränkung, daß man Tante 
Roſine zu ſeinem Geburtstagsdiner geladen 
hatte und uns nicht. Der Bediente ſah mich 
ein wenig verwundert an, als ich erſchien. 
Indeſſen mochte er denken, es ſei wohl in 
der Ordnung, daß ich meinen Glückwunſch 
darbringe. 5 " 

„Die Herrſchaften find im Billardzimmer 
beim Kaffee,“ ſagte er, „gehen Sie nur 


hinein.“ 
(Schluß folgt.) 


Der Wochenmarkt war mit Flei iſe 
ae allen Zufuhren von 8 
Es foiteten: Spinat 15 Pf. pro Pfd., Spargel 
1.20 Mk. pro Pfd., Salat 5 Gf. a Ghbichen. 
Aepfel f. pro Pfd., Gänſe 3 Mk. pro 
alte 260 M. pro Stig Hühn — 180 Mt. 
A pro ühner, ‚6 ; 

pro Paar, Tauben 70 Pf. Say 

— nur ächt, wenn 


Henneberg-Seide direkt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — je 9 weiß und farbig, 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geitreift, 
karrirt, a Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 7 
1 


de 


\ 


pro Paar. 


ug: vegetariſches Rebhuhn vermag 


Mk. 


1 


denfahriken 6. Henneberg de u. K. hon) Zürich. 8 


3. Ziehung d. 4. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 27. April 1897, Vormittags. 
Rur die Gewinne über 210 Mark "ind den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 


(Ohne Gewähr.) 

52 27 198 99 434 505 717 924 57 1237 64 905000 
469 (500) 538 690 861 940 2233 505 617 725 805 95 
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156 11800 826 2 219007 139 332 542 18098 111 
324 895 500] 980 14298 514 659 740 902 77 87 
15159 265 94 367 73 522 61 647 69 701 16 883_ 16076 
281 [500] 350 465 501 670 791 18000) 979 17005 135, 89 
000 665 7. 742 (300) 97 832 901 18048 221 555 7 
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20018 195 215 — 5 en [1500] 512 649 51 90 839 951 
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763 43032 11061 302 528 642 766 967 44089 
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72 3 zuge 
95 60099 ti 288 315 65 424 92 545 55 64 
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83 901 

412 35 40 
©0000 12000 1150 0 66 407 607 721 35 888 933 71092 

26 2285900 85 189 1 „A 


1 5 1 370 = 94 8 urn. 234 97 
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80117 11500) 217.21 85 442 51 
811 80 77 8032 229 309 500 
414 N 13001543 49 52 636 871 
99.05 844, 165 32930 65005, 18000) 45 218439 
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2 8805 
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28 RL | 801 
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198 1800 828 99 92028 138 78 284 300 84 414 64 
8 50 Le as 319 85 374 40 677 46000 


6 85 20 29 4 86 
77 70 ei 678 (500) 707 872 96 977 ( 
113 90 255 539 854 
1 50 8 on ar 682 7 


1 96 2 
(1600) 862199 902 104014 
91 
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13000] 823 31 


N = 815 1 4 
110018 21 80 116 (500) 53 243 49 (3000) 93 413 614 
70 861 11 1069 dor 304 518 618 864 88 112015 116 46 


684 


83 
88 780.942 44 | 


00) 
4 [3 000) 920 101047 209 | 
93 2 1 


6.95 667 5000] 859 65 8085 0028 65. 113034 12 398 
3 958 114281 84 370 
0 543 672 75 739 


159 
117022 ao) 1a 190 1100) 256 on 476 524 
[300) 666 751 52 (500 118445 577 808 963 
1895 85 226 300 us (8000) 85 558 85 801 70 72 


5 876 127085 182 (8000 ] 304 422 
766 869 964 128499 598 [3 gr ua 953 129122 291 
115001344 80 419 533 74 81 635 714 958 
130010 43 70 we Er 5895 615 32 gas = 131163 
Er 82 312 29 52 405 94 584 745 62:72 8001 960 132131 
9 764 7 94170 133085 


257 87 1 6 
1300] 50 11500] 78 812 136438 [300] 507 11 (300) 
618 708 39 [1500) 58 11 9294 13708 > 28 337 39 51 
482 565 771 800 968 80 4 66 232 73 89 601 55 


1 
14105: 7 5 692 
232 114 3 845 143165 73 479 829 6 
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11 ur JE 5 (3000) 1 15 
7 616 8.8355 1481 7 13000) 455 
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26 
61 94 8816 66 A 795 999 _ 151172 
500] 695 707 152035 341 52 677 796 866 
999 183085 5 03.588 080,268, 5 en 47 


956 153085 3 1 

62 799 1655092 274 504 8 610 701 8 891 
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161 
542 671 701 927 
en 9 471 578 789 823 (3000) 28 917 51 83 
0 184 886 586 686 714 880 917 35 182560 620 


802 76 1689 500 
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14 825 29 920 88 175034 

5 94 115 nl 6 1 95 8500 55 8 5 19826 
7 

925575 KR 209 588 641 747 66 868 


75 178050 
80030 74 121 766002 58 565 99 
Be 180179 96 321 5 37 50 905 I 8 In [300] 1118 


5 1 
ie De 7 7 = 671 85 831 960 74 98 


8 126 64 96 262 921 188376 497 689 804 


89 185005 Er) 189275 428 91 625 783 808 


978 
458 97 504 6 = 3000 „985 191045 1 
9785 1880 2: 207 472 555 94 192 


753 817 


884 
220074 429 51.903 67 221047 144 60 289 633 94 
7 1300] a, 893 222058 125 79 217 21 47 346 603 820 
6 918 21 57 69 223063 232 320 [834 906 71 224088 
94 121 66 [3000] 249 685 87 783 835 225180 250 15001 456 


3. giehung d. 4. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 


iehung vom 27. April 1897, Nachmittags. 
Nur die rn über 210 Mark find den betreffenden 
Nummern in aan beigefügt. 
Bi Gewähr.) 


6 
RER 84 642 [5000] 794 828 (75000 
000 947 82 1 


4000 
05 ir 7118 77 e 949 
4 350 652 { 
81 905 nr 9 5 8.80 100) 51 77 8043 386 445 689 777 
959 
23 46 517 29 [3000] 54 601 810 
10061 143 278 81 3 [ 506-4081 647 


640 747 99 804 17_ 18016 4 308 600.55 7 
39565 6000 424 39 692 742 (300) 47 54 56 76 873 
20398 407 13 621 al 708 82 958 72 21115 234 


i 5 i 22008 181 264 486 635 
2 25032 114 418 26 9382 389 402 527 623 88 


4 N 76 423 570 683 722 61 [300 
63 247 490 
257 111 5 % 1 874 01 89 14100 73 (5001 75 557 801 18000 


50051 127 15 0 389 459 516 91 96 809 
271 336 52009 337 38 1600) 500 30 77 845 


721 850 58009 16 
5 [3000] 52 515 604 767 878 5 
307 AB Bin 003 (8000109 uns donn pp 0 so ons 
5 6 
61268 356 568 86 673 998 62004 65 111 307851589 92 
500) 78 84 86 891 901 63085 103 (3 


80189 267 363 439 91 556 778 81098 288 332 40 
508 832 89 979 82169 13 467 Dose 877 735 911 83102 
61 336 550 605 731 46 63 165 260 584 648 
= 65 69_ 85051 419 29 88 75 905 25 [3000] 65 ‚68 769 


922 67 91026 50 203 51 58 6300 337 (3000) 67 444 148 
95 824 ii 956 92010 102 34 359 449 888 93075 115 
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861 0 100) 877 N 962 64 86 95032 1 8 89 3021 
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26 97 52 900 555 184 13001 414 46 675 901 98061 
85 (300) 125 69 390 724 30 998 99007 696 746 67 862 947 
100092 131 288 95 461 556 690 101017 50 62 98 
OR — 9 85 (500 90 [1500] 418 540 42 46 78 634 712 43 
102065 236 324 408 38 58 582 641 88 744 54 
858 150 0) 905 103190 226 460 506 16 731 985 97 
104211 540 82 673 82 749 891 949 59 80 105057 (3000 
103 316 50 503 617 869 931 39 73 106012 246 99 315 


S8 2 
888 8 8 8 


55 10 95 NR gi Er 657 728 70 109040 53 98 211 395 


110061 1115 001 275 502 9 678 721 29 34 854 111026 
29 158 66 217 24 35 2 37 841 920 96 1700 112100 
50 222 49 584 665 737 945 113044 98 127 216 335 807 
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085 178 301 En N 774 851 81 940 121051 15 
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: Franz rn Allgemeine Derforgungs-Anfalt Karlsruhe. 

ar Lebensverſicherung. 

: erhflaft für le u 150 ‚Die ee für Thorn u. Mocker mit Inkaſſo 
Bin Beben. "ferien fel af die erbeltben ner gebn une A 28 en 


Vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u. 3. 50 p. Pfd. in höchsten 


5 Del; ı 1 Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 8 3 1 
2 FE 
Hachen 0 „MESSMER': =: 
8 8 den n unter F 5 5 5 
ee, f e ee 
& 0. Scharf, Mirlturnäier, 0 9 — r 
ı ee | Gradlinige massive Decke 
S 105 | 
5 Et R 2 | 
& > re eparaturen bitte gleich 5 
Tr N Be En 
i Ui 1 tmann’s Sohn 1 Deutsches en e Nr. n N 
2 0 h Bel 7 
Briefen Weftpr., ussendem patenurt In: essterreic ngarn, & gien, uxem urg, 


Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an T- Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial 
ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 


Schalldicht und wärmehaltend. 


Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 

Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, 

grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten 
ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden 


Inhaber der 


DampffrneidemühleKaldunk 
bei Schönſee. 


Lager v. trockenen Brettern, 
Bohlen, 


Kantholz und Balken. 


Uebernahme ganzer Bauten 
u zu billigſten Mies 


1Corſetts! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigen Preifen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 


Einen Gasmotor, enen eee, e 
3˙ a „hat abzugebe AN 
Wkranz Zährer, Thorn. K* J 3 T ylinski, 
Seglerstrasse 28 THORN Seglerstrasse 28 


IN 
L 1) S e empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 8 
< Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 
Herren-, Damen- u. Kinderstiefe 


Lotterie 5. von beſtem Matern gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 5 
u 1,10 Mrs Se Bi Ei IX Beitellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ZN 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Zur Saat: 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, Lupinen, 
Seradella, Sommerroggen, Roth- und 
Weißklee, Thymothee, Raygras, wie 


ſämmtliche Futterartikel, 


als Biene Roggenkleie, Rüb⸗ und 
Leinkuchen 2c. 
offerirt billigſt 


H. Safian, Thorn. 


Gebr. dacohsohn, 


Vreiteſtraße 16, 
offeriren im Ausverkauf zu feſten, 
billigen Preiſen: 


Stoffe und Reſte zu Herren. 
und Knabenanzügen, 


Leicht. 


namentlich aller 


2 N ersten Ranges, u; 
Seidel & Naumann - Dresden. 
Allein-Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


G. B. Dietrich & Sohn. 
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Billig, AR elegant, 
von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 
Im Gebrauch ausserordentlich vortheilhaft. 


| ige Herren-, Bunben- und ü i 
sur @önigeborger Mferbelskterie wege N e ie Handelmarke “ 
„Sehung am 28. Mai cr. a 1,10 Dt. 8 Eine 1 0 zurückgeſetzter Waaren unterm Koftenpreife. N n ** MEY» und die Handelsmarke - 
€ haben in der NZ Ne n We m NY N n NZ An N N N amen- und Mädchen - Mäntel, ERERRENER ER STR IE ee 
rpedition der, Thorner Preſſe“. 8: ERICMEIKMR HE IK MIR EIKE IK IHK Jaquets etc. 


Bekanntmachung |OOOOOOO9000080880888880 Marquiſen- 


Die in dem Rechnungsjahr 1897/98 
für unſeren Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
werksbetrieb erforderlichen Betriebs: 
materialien ſollen im Wege öffentlicher 
Verdingung da 1 und zwar⸗ 

os 


100 Sack Portland⸗Zement, 
300 Thonrohre (200 je 0,15 und 100 
je 0,20 Durchm.), 
200 Einbau⸗Spreizhölzer, 
Los I 


900 Kgr. Maſchinen⸗ und Zylinderöl, 
425 „ Soda, 

200 „ Seife, 

250 „ Ligraine, 

300 „ Benzin, 
1300 „G Petroleum, 
ferner Streichhölzer, Lichte, Farben 
u. a. Materialien in kleineren Mengen. 

Los lll. 

100 Kgr. Stahl, 5 

700 „ Fagon⸗ (Walz⸗) Eiſen, 
280 „ Bandeiſen, 

400 „ Eiſenblech, 

440 „ Weichblei, 

140 „ Schmiedekohlen, 

63 Löthzinn, 


20 Skuck Zinkblecheimer, 20 Liter 
Inhalt, 
ferner Nägel, Bolzen, Draht, Schrau⸗ 
ben, Hefte, Stiele u. a. Materialien 
in kleineren Mengen. 


Los IV. 2 
100 Kgr. verſch. Gummimaterialien, 
330 tr. Hanfſchlauch 66 mm. 
Durchm., 


30 Mtr. 1“ Gummiſchlauch, 

350 Kgr. Putzwolle, 

110 „ ſtarkes und ſchwaches Dich⸗ 

tungsleder, 
500 Mtr. Filz, 

80 Stück Piaſſavabeſen, 
ferner Lampendochte, Glocken, Zylinder, 
Wiſchtücher, Handtücher, Scheuer⸗ 
bürſten, Bindfaden u. a. Materialien 
in kleineren Mengen. . 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Betriebsbureau (Städti⸗ 
ſcher Lagerplatz! in der Grabenſtraße 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 
zum 1. Mai d. Is. vorm. 11 Uhr 
im genannten Betriebsbüreau einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 21. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Größte Zeiftungsfühigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 
Die Aniform⸗Müßen⸗Fabrik 
bon 
O. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten ⸗Effekten. 


Tornister, 
Schultaschen, 

Bücherträger, 
Schreibhefte, 


à Dtzd. 80 Pf. 


Albert Schultz, 


Elisabethstrasse 10, 
Altstädt. Markt 18. 


Maſchinen⸗Armaturen⸗Fabrik, 
Metall- und Bronce - Giesserei 
von 


A. Kunz Nachfolg. 


Inhaber: N. Zawitaj, 
Thorn, Brückenſtraße Nr. 4. 


uhjpütgo s 
aun ⸗giaalaeies einne 


Bierdruck -Apparate 
neueſter Konſtruktion, 


Normal⸗Druck⸗ u. Saugepumpen, 
Große Leiſtung und leichter Gang in 
ſauberſter Ausführung. 

Lager von Zinn⸗ und Bleiröhren, 
Gummiſchläuchen, Ringen und Glas⸗ 
röhren. Reparaturen werden ſchnell 
und ſachgemäß bei billigen Preiſen 


ausgeführt. 
Klavier 


(Flügel) ſehr billig zu verk. 
Tuchmacherſtraße 7, I. 


E. Drewitz, Thorn 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon 


Lin- und Mehrschaarpflüge. 
Normalpflüge „Patent Ventzki“. 


Kultivatoren, Grubber, Eggen, Schlicht⸗ u. Ringelwalzen 
Stahlrahmen⸗Cultivatoren. 


. —— u: 


Unerreicht! 


use, 


„Toorunin“ Orillunſchinen, 


n Breiten von 1½, 2, 2½ und 3 m, für jede gewünſchte Reihenzahl 
ſtets am Lager. Andere Breiten auf vorherige Beſtellung ſchnellſtens 
Garantirt gleichmäßige Ausſaat in der Ebene, ſowie auf 
Bergen und kai bei leichtem Gang und ohne jede 
Regulirvorrichtung. > 
Gelrridebreitſäemaſchinen, Pferdekleeſüemaſchinen. 
Barren- reſp. Handkleeſäemaſchinen. 


Tüchtige Agenten werden geſucht. WE 8 
Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. 


Pehwaaren, Tuch und Wollſachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen., 


C. Kling's Aachfl., Kürſchnermeiiſter, 


Breiteſtraße 7 (Eckhaus). 
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Man achte au 
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Magen- * 


* Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei! 


Krankheiten des 
Magens, ſind ein 
Unentbehrliches 

altbekanntes 
Haus⸗ und Volks⸗ 

mittel 

bei Appetitloſigkeit, 
Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Auf⸗ 


ſtoßen, Kolik, Sod⸗ 


brennen, übermäßiger 
Schleimproduetiou, 

Gelbſucht, Ekel und Er⸗ 

brechen, 


ſt 


falls er vom Magen her⸗ 
rührt, Ueberladen des 


Magens mit Speiſen und 


„Getränken, Würmer⸗, 
Leber⸗ u. Hämorrhoipal⸗ 


80 Pfennig, Doppelflaſche © 


leiden als heilkräftiges! 


Mittel erprobt. 

Bei genannten Krank⸗ 
heiten haben ſich die 

Mariazeller Magen⸗ 

Tropfen ſeit vielen 
Jahren auf das Beſte 
bewährt, was Hunderte 
von Zeugniſſen beſtätigen. 


Preis à Flaſche ſammt 


Gebrauchsanweiſung 


Mk. 1.40. Central⸗Ver⸗ 
ſand durch en 
Carl Brady, 
rege: ren re 
Wien ! Fleiſchmarkt, vor⸗ 
mals Apotheke z. „Schutz⸗ 
engel“, Kremſier (Mähren). 
an bittet die 


Rathsapotheke. 


Vorſchrift: Alos 15,0 
Zimmtrinde, Corianderſa⸗ 
men, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandel⸗ 
holz, Calmuswurzel, Zitt⸗ 
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 15 
Weingeiſt 60% — 750,0. 


Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Ver⸗ 


each bei Kopſſchmerz, 


potheke 


Ein großes, faſt neues Schaufenſter 
billig z. verkauf. Schulſtr. 29. 


Mohr'sche Margarine 


besitzt nach Gutachten erster 
deutscher Chemiker densel- 
ben Nährwerth und Ge— 
schmack wie gute Natur- 
butter und ist als billiger 
und vollständiger Ersatz für 
feine Butter zu empfehlen, 
sowohl zum Aufstreichen auf 
Brot, als zu allen Küchen- 
Zwecken. 

Wegen der vielen Nach- 
ahmungen meiner Marken 
verlange man ausdrück- 
lieh: 


„Mohrsche Margarine“. 


Marquisenfranze, Polsterleinen, 


waſſerdicht präp. Planleinen, 
Getreidesäcke, 


Wagenkucht, 


Leinwand u. Drellö,|Wagenrips und Wagenplüsch, 


Wagenteppich u. Cocosteppich, 
Hathſchnur u. Wagenberde, 


reinwollene R. D. C. Pferdedecken 
leinene karrirte 


Wollsäcke, Sommer- Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Streng reelle 


Feste Preise! 
Bedienung! 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht 
billigſten Preiſe und die 


überzeugt haben, daß Sie bei mir die 


größte Auswahl in dieſer Branche faden. 
Herrenhüte, ſteif und weich A 2.—, 2.50, 3 und 3,50 Mark. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze & 5, 6 und 7 Mark. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 

Strohhüte für Herren und Knaben & 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiſeſchuhe, Reiſehüte, Reiſemützen, Jagd Lodenhüte bei 


Gustav 
37 


Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hahig in Wien. 

Habe die Vertretung der renommirten Jalouſte - Fabrik von 
Max Veiterlein in Zittau übernommen und empfehle folgende 
Artikel in ſolider Ausführung und zu billigſten Preiſen: 


Holzrouleaur, Jalouſten, Rollläden, Rollſchuzwände, 
Spezialität: bemalte Schaufenſter⸗Rouleaux, ferner 
Kouleaus für Schulen, Wohnſtuben, Reftaurants etc. 

Muſterbuch in 60 verſchiedenen prachtvollen Deſſins liegt zur 


gefälligen Anſicht aus. K Schall, Möbel- magazin 
9 X An, 


Fabrikate von A. L. MOHR, 
Altona-Bahrenfeld. 


Mohren-Kaffee, 


bestehend aus einer Mischung 
von feinem Bohnen - Kaffee 
mit besten Kaffee - Ersatz- 
mitteln, istwohlschmeckender 
und bedentend kräftiger als 
reiner Bohnen - Kaffee mitt- 
lerer Qualität und giebt dem 
Kaffee ein volles Aroma und 
eine vorzügliche goldbraune 
Farbe. 


Pfund 60 Pf. 


Ueberall käuflich! 


Schillerſtraße Nr. 7. 


Mohren-Cacao, 


garantirt rein und im Ge- 
schmack, Nährwerth und 
Aroma gleichwerthig mit den 
theuersten deutschen und 
holländischen Cacao - Sorten. 


Von Mohren-Cacao werden 
nicht, wie bei der Konkurrenz- 
waare, verschiedene Qualität., 
sondern nur eine feinste 
Qualität 


„Mohren -Gacao“ 


fabrizirt zum Preise von 


Pfund Mk. 1.40. 


Brennabor- 


Allright. 


Fahrräder, ſämmtlich erſtklaſſige hernorrngende Fabrikate 


dome 


offerire zu mäßigen Preiſen. 


Eigene ca. 2000 qm. große Mebungsbahn und zuverläſſige Neparatur⸗ 
Werkſtätte. Gummidecken, Schläuche, ſowie ſämmtliche andere Zu⸗ 


behörtheile in großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Oskar Klammer, Thorn ill, 


Brombergerſtraße 84. 


Halteſtelle der Pferdebahn. 


In moderner, 
ſchöner Schreibſchrift 
und in verſchiedenen Formaten 
empfiehlt 


Viſitenkarten 
mit und ohne Goldſchnitt 
bei ſchneller Lieferung 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


d 


8 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 
Herren Moden, 
Uniformen, 
Militär-Effekten. 


Thorn. Artushof. 


Zur Sant! 
Befte keimfähige Klees, 


Gras-, Fulter⸗Samen elt. 


aus erſter Bezugsquelle empfiehlt 
& preiswerth 
Anton Koczwara, Thorn. 


Jur Frühfahrswäſche verſendet 
nach Einſendung des Betrages 


gelbe 


Terpentin-Keruleife 


von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 
packeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die 


Seifenfabrik von C. F. Schwabe 


in Marienwerder Wpr. 


Schuhwaaren 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maaß, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell und 
dauerhaft ausgeführt. 


F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wilhelmsſtadt! 


In unſerm neuerbauten Wohnhauſe 
in der Albrechtſtraße ſind noch 


2 herrſchaftl. Wohnungen 


mit allem Zubehör, wie Badezimmer, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Abort, 
Keller und Bodenräume mit Waſſer⸗ 
leitung und Gaseinrichtung verſehen, 
zu vermiethen und zwar: 


1 Wohnung 


von 3 a Zimmern und Küche, mit 
Loggia in der erſten Etage, 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern und Küche mit 
großem Balkon in der zweiten Etage. 


Ulmer & Kaun. 
Seglerſtr. IN it die 2. Etage von 


ſofort zu vermiethen. 
1 von 3 bis 4 Zim. 
bine Vohnung nebſt Burſchengel. 
u. Pferdeſtall ſof. z. mieth. geſucht. 
Offerten unter N. 61 a. d. E. d. 2. 
Möbl. Zimmer z. verm. Fiſcherſtr. 7. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 39. 
Möbl. Zimmer n. Stab, u. Burſchen⸗ 
I gelaß z. verm. Gankeſtr. 4. 
Wobnung. 33., Küche, Zubehör ſofort 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
In meinem Haufe Bacheftr. 17 ift eine 


herrschaftliche Mohuung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. . 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
1 herrſchaftliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtr. 9), Deuter. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 

Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 

halber ſofort zu vermiethen. 

SHE Hape, . 
In unſerem neuerbautem Hauſe find 


2 herrſchaftl. Balkonwohnungen, 

1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 

nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 

von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 

3. Etg. von jofort zu vermiethen. 
Gebr. Casper, 

Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall von ſofort 
zu vermiethen. 


8 

Wohnung 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerſtraße Nr. 13. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
ie von Herrn Juſtizrath Scheda 
J) bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus 8 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
l. möbl. Zim. von ſof. billig 

N zu verm. Schloßſtraße 4. 
m 1. Oktober iſt in meinem 
Hauſe die 2. Etage, beſtehend 
aus 6 Zim., Entree, Badeſtube 

und Zubehör zu vermiethen. 

6. Dorau, 

Altſt. Markt 14, neben d. Poſt. 


Im Hauſe Rellienſtr. 138 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

Konrad Schwartz. 


Vaderſtraße 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen, 
Badeſtube, Speiſekammer und Zubeh. 
vom J. Oktober zu vermiethen. Zn 
erfragen daſelbſt. 


I Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, 6 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen 
Promberger Vorſtadt, Schulſtr. 21. 


f / 1. Etg., ber 
Statharinenftr, 8/10, fegen ans 
6 Zim. und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. parterre rechts. 


Ein großer 


Lagerplatz 


in gut möbl. Zimmer zu derm. iſt zu vermiethen. Näheres in 
Gerſtenſtr. 6. Zu erfr. Hof 1 Trp.] der Expedition dieſer Zeitung. 


